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Verantwortliche Redakteure 
Für den politiſchen Theil: n 
C. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Rocher, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
6. Iubowski, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. Ausrre in Poſen. 


ie „Posener Zeitung” erscheint täglich drei 
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Mal. Das Abonnement er 1 vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. ganz 

Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
% % stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 


Deutschen Reiches an. 


Abonnements-Einladung, 


Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Deutſchlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige 
welche drei Mal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 


Nene 


oſen 


Sonnabend, 28. September. 


Morgen⸗Ausgabe. 
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Jechsundnennzigſter Jahrgang. 


Inserate, die sachsgespaltene Petitzeile oder deren 
Aaum inderMorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., inderAbendausgabe 30 Pf., an bevor- 


beſteuerung in feinen Wirkungen über den zunächſt angeſtrebten 
Zweck hinausgreifen und die politiſchen Geſchicke einer Nation 
überhaupt beeinfluſſen kann, lehrt die Geſchichte, vor Allem die 
Geſchichte Englands an mehreren Beiſpielen. Gerade die Gefahr, 
welche für das politiſche Leben eines Volkes dadurch herauf⸗ 
beſchworen wird, daß, unter Beiſeitelaſſung aller anderen poli⸗ 
tiſchen und wirthſchaftlichen Fragen, der Kampf um die Lebens⸗ 
mittelbeſteuerung zum ausſchlaggebenden Faktor für das ge⸗ 
ſammte Staatsweſen werden kann, iſt von den Gegnern der 
agrariſchen Schutzzölle in Deutſchland von jeher ausdrücklich 
betont worden. r 

Aus dieſen ſelben Verhältniſſen ergiebt ſich aber auch ein 
beſonderer Nachtheil für diejenigen Gewerbzweige, denen die fo 


wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ heiß umſtrittenen Zölle als Schutzzölle beſonders nützen ſollen. 


gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolonkal-Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags 
beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 


Albwechſelung. 


Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 


| ein lebendig und feſſelnd geſchriebener Original⸗Roman 


„Der Schatz non Chorburns“ 


von Fred. Boyle 
zum Abdruck. i 
Der Abonnementspreis für die „Wofener Zeitung“ bes 


trägt bei allen deutſchen Poftämtern 5,45 Mark, in der 


Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 
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Die Wirkung der Lebensmittelzölle. 


Die hohen Zölle auf Lebensmittel, welche der gegenwär⸗ 
tige deutſche Zolltarif enthält, ſind in Folge der durch das 
Schweine ⸗Einfuhrverbot veranlaßten Preisſteigerung für 
Schweinefleiſch, Speck, Schmalz ꝛc. wieder einmal Gegenſtand 


einer lebhaften öffentlichen Diakuſſion geworden. Der Vorgang 
kann nicht überraſchen. Die Thatſache, daß der Zoll auf das 


für Deutſchlands Bevölkerung nöthigſte Brotlorn, Roggen, 
bei den gegenwärtigen Preiſen ſich auf nahezu 50 Proz. vom 
Werthe der Waaren auf dem zollfreien Weltmarkte ſtellt, und 
daß der Fleiſchzoll für das vorzugsweise von den unbemit⸗ 
telten Klaſſen verbrauchte Schweinefleiſch ſich ebenfalls auf ein 
Drittel bis die Hälfte der zollfreien Waare berechnet, macht 
die Berechtigung, ja gewiſſermaßen die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Bewegung erklaͤrlich. Wohl mag in Zeiten ſehr wohl⸗ 
+ fehler. Preiſe für Korn und Fleiſch der Streit um die hohe 
Beſteuerung dieſer unentbehrlichen Lebenamittel einigermaßen in 
den Hintergrund treten, aber er wird niemals aus der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion völlig verſchwinden und ſchnell in aller 
Schärſe wieder entbrennen, ſobald ein höherer Preisftand die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Urſachen der Preisſteigerung 
und damit auf die Lebensmittelzölle hinlenkt. 

In der Debatte über den in der letzten Reichstagsſeſſion 
von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellten Antrag auf Aufhebung 
der Getreidezölle wurde von verſchiedenen Rednern treffend be⸗ 
merkt, daß die Agitation gegen eine Brotſteuer, wie fie der 
deuiſche Roggenzoll darſtellt, niemals aufhören wird. Unter 
den jeweiligen politiſchen Verhältniſſen mag die eine oder die 


andere politiſche Partei die Bekämpfung der Lebensmittelzölle 


Fw 
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mit beſonderem Eifer in die Hand nehmen, aber abhängig von 


der Haltung der politiſchen Parteien wird ein ſolcher Kampf 
gegen eine ungerechte und unwirthſchaftliche Beſteuerung des 
4 e Lebensbedarfs niemals ſein. Selbſt wenn im 
deutſchen Reiche keine einzige politiſche Partei ſich geſchloſſen 
gegen die hohen Lebensmittelzölle erklären ſollte, würde darum der 

ampf nicht aufhören; in Zeiten, wo bei ſteigenden Preiſen die 
beſtehende Beſteuerung der großen 1700 der Bevölkerung erſt 
recht fählbar wird, würde ſich, unabhängig von den beſtehenden 
politiſchen Parteien, ja nöthigenfalls im Gegenſatz zu ihnen eine 
eigene Vereinigung oder Partei herausbilden, welche fih vor 
Allem die Abſchüttelung dieſer verwerflichen Steuerlaft zum 


Ziele ſitzte. Wie ein folder Kampf um die Lebensmittel 
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Keine Staatsmacht, wie groß auch ihr Einfluß ſei, kann ver⸗ 
hindern, daß der Genuß dieſer Schutzzölle immer als ein ſehr 
unſicherer Beſitzſtand erſcheint; bei jeder merkbaren Aufwärts⸗ 
bewegung der Preiſe, in jedem neuen Wahlkampfe wird ge⸗ 
wiſſermaßen die Frage nach der Exiſtenzberechtigung dieſer Zölle 
neu zur Entſcheldung geſtellt werden. Gerade die geſicherte 
Lage, welche die agrariſchen Schutzzölle verſchiedenen Zweigen 
der landwirthſchaftlichen Produktion verſchaffen ſollen, können ſie 
ihr nicht verſchaffen, weil der Beſtand dieſer Zölle immer ge⸗ 
fährdet ſein wird, ſobald die damit dem Konſum auferlegten 
Opfer in weiteren Kreiſen der Bevölkerung als unerträglich 
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die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Junſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpeditian der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
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wärtig wieder Platz gegriffen hat, braucht ja nicht ſtärker zu 
ſein und iſt es wohl auch nicht, als frühere Zuſtände von 
gleichem Urſprung und gleicher Entwickelung, aber die ſtete 
Wiederholung von Reibungen aller Art macht die Möglichkeit 
eines in Zukunft etwa zu erwartenden beſſeren Einvernehmens 
vollends illuſoriſch. Zur Beurtheilung der Situation darf im 
Uebrigen wohl auch die Verdüſterung der Stimmung des Zaren 
durch den jüngſten, erſt jetzt bekannt gdwordenen Anſchlag auf 
ſein Leben herangezogen werden. — — Der erſte Mai des 
nächſten Jahres iſt bekanntlich zu einer Demonſtration für 
den achtſtündigen Maximalarbeitstag auserjehen worden. 


een entsprechend höher, werden in der Expe- 
on für die Abendausgabe bis II Uhr Vormittags, für 


Nebenbei bemerkt, ſcheint das Mißverſtändniß noch nicht ganz 


beſeitigt, daß am genannten Tage ein allgemeiner Strike be⸗ 
ginnen fol. Wie heute mitgetheilt wird, And einige jene Des 
monſtration betreffende Vorbereitungen bereits getroffen. Ein 
aus fünf Perſonen beſtehendes Exekutivkomite in Zürich hat in 
Anweſenheit des Abg. Bebel ſeine eröffnende Sitzung abgehalten 
und zum Redakteur des in Paris beſchloſſenen Wochenblattes 
„Der achtſtündige Arbeitstag“ den Großrath Eugen Wullſchleger 
gewählt. Die ſchweizer Delegation iſt auch mit der Einberufung 
des nächſten Kongreſſes betraut. — — Durch eine Anzahl von 
Blättern macht gegenwärtig ein Artikel die Runde, wel her aus 
dem „Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen“ ſtammt und ſich gegen 
die Vergnügungsſucht der arbeitenden Klaſſe wendet. 


empfunden werden. Dieſer Zuftand der Unſicherheit wird nicht | Einige Zeitungen fügen dem Artikel ſogar die Bemerkung 


jederzeit ſich mit gleicher Stärke fühlbar machen, aber er wird 
trotzdem mit ſtillem, fortdauerndem und durch jede Preiskonjunk⸗ 
tur aufs Neue geſteigertem Ein fluß ſelbſt auf den Werth des 
ländlichen Grundbeſitzes ſeine Wirkung ausüben. Die Beſeiti⸗ 
gung der hohen Lebensmittelzölle, welche im Intereſſe der Er⸗ 
nährung des deutſchen Volkes fort und fort eine auf die Dauer 
unabweisbare Forderung bleiben wird, würde deshalb auch für 
die Rente des ländlichen Grundbeſitzes, der dieſe Zölle vornehm⸗ 
lich aufhelfen ſollen, gar nicht einmal die Einbuße bedeuten, 
welche man ziffernmäßig herausrechnen will. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 26. Sept. Wir haben ſchon früher darauf 
hingewieſen, wie ſehr die Politik des Zaren durch ſeine 
perſönlichen Stimmungen und Verſtimmungen beeinflußt wird. 
Dies Moment einer ſprunghaften Empfindungspolitik darf bei 
der Beurtheilung der europälfchen Lage niemals außer Acht 
gelaſſen werden. Die noch nicht ganz aufgeklärten Vorgänge, 
die zu einer abermaligen Verzögerung der Berliner Reiſe des 
Zaren geführt haben, gehören jedenfalls in die nämliche Reihe 
von Erſcheinungen, mit denen die Staatskunſt immer erſt rechnen 
kann, ſobald fie eingetreten find. Es müſſen ſich wichtige Dinge 
ereignet haben, wenn fetzt plötzlich wieder von der Möglichkeit 
des gänzlichen Unterbleibens des Zarenbeſuchs geſprochen wers 
den kann. Wir unſererſeits glauben an dies Unterbleiben noch 
nicht; wir halten die Verzögerung, obwohl fie ernſter als die 
früheren Verſchiebungen genommen wird, doch auch nur für 
eine der Epiſoden, an denen die ſagenhafte Geſchichte dieſes 
Zarenbeſuches bis zum Ueberdruß reich iſt. Immerhin ſieht 
es danach aus, als ob eine neue Situation geſchaffen ſei. Mit 
Beſtimmtheit wird behauptet, daß, wofern die Kaiſerbegegnung 
doch noch zu Stande kommen jollte, Fürſt Bismarck nicht bei 
ihr anweſend ſein werde. Eine gewiſſe Verbindung zwiſchen 
dem aufgeſchobenen Reiſeplane und dem angekündigten Beſuche 
unſeres Kaiſers in Konſtantinopel mag ebenfalls vorhanden 
ſein; wichtiger aber erſcheint es, daß zur ſelben Zeit, wo vom 
Aufſchub oder gar vom Unterlaſſen jenes Beſuches geſprochen 
wird, in hochoffiziöſer Weiſe kriegeriſche Vorbereitungen Ruß⸗ 
lands aufgedeckt werden. Die Mittheilungen, welche von der 
Wilhelmſtraße aus ſoeben in die Welt gehen, und nach denen 
die ruſſiſchen Rüſtungen mit beſonderem Eifer fortgeſetzt werden 
unter der perſönlichen und ausdrücklichen Zuſtimmung des 
Zaren, wögen ja an ſich nicht viel mehr beſagen, als was 
man bisher ſchon gewußt hat, und vor Allem enthalten ſie 
gewiß nichts, was nicht unſeren militäriſchen Autoritäten ſeit 
langem aufs Genaueſte bekannt iſt. Aber der Werth dieſer 
Enthüllungen liegt darin, daß man es überhaupt für nothwendig 
hält, fie gerade jegt zu machen. Als Vorſpiel für die Monarchen⸗ 
begegnung erſcheint der angeſchlagene Ton wohl kaum ſehr freundlich, 
woraus folgt, daß ruſſiſcherſeits Anlaß gegeben worden iſt, um 
die bisherige, gleichſam kühle, Verſöhnlichkeit durch eine andere 
Taktik zu erſetzen. Die Wahl des Augenblicks für die Ent⸗ 
hüllungen der „Köln. Ztg.“ erinnert lebhaft an jenen Artikel, 
den die „N. A. Z.“ zur Begrüßung des Zaren am 18. Nor 
vember 1887 brachte, und in welchem mit aller Deutlichkeit 
Elan worden war, daß es das Beſte ſei, wenn jeder der beiden 

taaten feine eigenen Wege gehe. Die Verſtimmung, die gegen 


hinzu, daß er keineswegs übertreibe. Da der Artikel die Ge⸗ 
gend, deren Zuſtände er ſchildern will, mit keinem Worte 
bezeichnet, jo läßt ſich ihm Unwahrheit oder Uebertreibung frei⸗ 
lich nicht unmittelbar nachweiſen; es mag ja irgendwo, irgendwann 
ſo zugegangen ſein, wie der Artikel behauptet, nur daß dann die 
gezogenen, ganz allgemeinen Schlußfolgerungen (wie z. B., daß 


eine Beſchränkung der Feſtlichkeiten ſowie der Wirthſchaften 


zum Vortheil der Arbeiter gereichen werde) des Halts entbehren. 
Es heißt da u. A.: „An den meiſten Sonntagen werden 
mehrere Feſte von den verſchiedenen Vereinen gefeiert. Eine 
Anzahl dieſer Feſte beginnt am Sonnabend Nachmittag und 
endigt am Montag, oft erſt am Dienfing Abends.“ Auf 
Berlin und auf alle uns bekannten großen Induſtrieſtädte trifft 
eine ſolche Schilderung abſolut nicht zu; außerdem aber ſtehen 
diejenigen Vereine, welche in Bezug auf Feſte feiern des Guten 
etwas zu viel thun, ſo vollſtändig abſeits der Arbeiterbewegung, 
daß von gewiſſen Schlüſſen, die man aus derartigen angeblichen 
„Thatſachen“ vielfach zu ziehen liebt, eher das Gegentheil 
gelten dürfte. Am Ende läßt ſich nicht einmal etwas gegen 
die Behauptung einwenden, daß zu den für die Arbeiter koſt⸗ 
ſpieligſten Vereinen die Kriegervereine gehören. Jedenfalls 
rufen Schilderungen, wie jener Artikel ſie enthält, in der 
Arbeiterklaſſe eine unwillige Erregung hervor, welche nicht 
unberechtigt iſt. — — Es giebt gewiſſe ſehr einfach ſcheinende 
Dinge, die trotzdem jahrelang ſtreitig bleiben. Dahin gehört 
die in dae Gebiet der Geſetzesauslegung fallenden Frage, ob 
das Glas Bier bis zum Fällſtrich gefüllt werden muß. 
Neulich hatte wieder einmal ein Gericht die Frage im bejahen⸗ 
den Sinne entſchieden, wie es hin und wieder noch vorkommt. 
In Hamburg haben Schöffen⸗ und Landgericht ſoeben ent zegen⸗ 
geſetzt erkannt. Die Berufung des Staatsanwalts war damit 
begründet worden, daß das Geſetz dieſe Verpflichtung offenbar 
ſtillſchweigend angenommen hade, da die Vorſchrift ſonſt ganz 
eines Zweckes ermangeln würde. 

— Im Reichsamt des Innern ſind in neuerer Zeit 
verſchiedene Perſonal⸗Veränderungen vorgegangen. Durch 
die Ernennung des vortragenden Rathes, Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Weymann, zum Präfidenten des Bundes⸗Heiwaths⸗ 
amtes ifi die etatsmäßige Zahl von 10 vortragenden Räthen 
auf 9 herabgegangen. Andererſeits iſt die Zahl der ſtändigen 
Hilfsarbeiter, welche etatsmäßig auf 7 feſigeſtellt iſt, durch die 
Berufung des Landesraths Kelch auf 8 erhöht. Als kommiſ⸗ 
ſariſcher Hilfsarbeiter für die wirthſchaftliche Abtheilung iſt der 
großherzogtich heſſiſche Regierunge⸗Afſeſſor Jaup, welcher vor⸗ 
her als Hilfsarbeiter im Reichsverſicherungsamte beſchäftigt war, 
berufen worden. Außerdem iſt Regierungsrath Wermuth, 
welcher zum Kommiſſar des Reichs für die Weltausſtellung in 
Melboure ernannt und darum faſt ein Jahr abweſend war, in 
ſeinen Dienſt beim Amt zurückgekehrt. Aus den zum Reichs⸗ 


amt des Innern gehörigen Aemtern iſt Folgendes zu bemerken: 


Die Reichs inſpektion über die Steuermanns und Schifferprü⸗ 
fungen iſt als Hauptamt einem ausſchließlich mit derſelben be⸗ 


ſchäftigten Beamten übertragen worden, welcher, wenn auch nicht 


jeder einzelnen Prüfung beizuwohnen, jo doch an den Prüfun⸗ 
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der Hamburgiſchen Sternwarte, als Reichsprüſungs⸗Inſpektoren 


nebenamtlich geführt. Mit der neuen Stellung iſt einſtweilen 
Dr. Schrader, früher Mitglied der Hamburger Sternwarte, 
betraut. Neu geſchaffen iſt das Amt eines Reichskommiſ⸗ 
ſars für das Seezeichenweſen. Durch Beſchluß des Bun⸗ 
desraths iſt die einheitliche Bezeichnung der Fahrwaſſer und 
Untiefen in den deutſchen Küſtengewäſſern angeordnet und am 
1. April 1889 zur Durchführung gelangt. Zur bauernden 
Kontrolle über die ſtetige Erhaltung des vorſchriſtsmäßigen Zus 
ſlandes der Seezeichen iſt die Stelle dieſes Kommiſſars geſchaffen. 
Dieſelbe iſt dem Kapitän z. S. a. D. Herbig übertragen, 
welcher dem Oberſeeamte als ſtändiger Beifiger angehörte. 

— In München erregt es Aufſehen, daß der Prinzregent 
das Huldigungs⸗Telegramm des Katholikentages bis 
jetzt unbeantwortet gelaſſen hat. Selbſt wenn eine 
Antwort noch einträfe, ſei die Abſicht der Verzögerung unver⸗ 
kennbar und die Stellung des Regenten zur Aktion genügend 
charakterifirt. 

— Der bayeriſche Etat für die Geſandtſchaften enthält eine 
Forderung von rund einer Million für Grunderwerbung und 
Bau eines bayeriſchen Geſandtſchaftshotels in Berlin 
in der Vo ßſtraße, nahe dem Juftizamte. 

— Neueren Nachrichten aus Oſtafrika vom Anfang Septem⸗ 
ber zufolge find für die erſte große Expedition der Wiß⸗ 
mannſchen Truppe nach dem Innern alle möglichen Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um ſie wirkſam zu machen und ihr einen 
Erfolg zu ſichern. Es ſollen mit der Truppe nicht weniger als 
20 Europäer, Hauptmann Wißmann an der Spitze, nach 
Mpwapwa gehen. Dazu find auch zwei Stationschefs als Ab⸗ 
theilungsführer berufen, nämlich die Lieutenants v. Zalewski 
und R. Schmidt. Für den letzteren iſt als interimiftiicher 
Stationschef A. Leue nach Dar- es⸗Salaam verſetzt, welcher 
früher ſchon als Beamter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
dort die Angelegenheiten leitete und beim Ausbruche des Auf⸗ 
ſtandes den Ort gegen die Angriffe vertheidigte. Dar⸗es⸗Salaam 
iſt nicht nur im Allgemeinen befeſtigt, ſondern es iſt auch im 
Hafeneingange ein Fort erbaut, welches die Einfahrt und das 
umliegende Gebiet vollkommen beherrſcht. In demſelben liegt 
eine Abtheilung Truppen. Die Umgegend von Dar es⸗Salaam, 
welche vor einem Jahre zu den meiſt aufgeregten gehörte, iſt 
jest durchaus ruhig, und die Ueberzeugung davon, daß dort 
nichts zu befürchten ſei, war auch die Veranlaſſung zur einſt⸗ 
weiligen Abordnung der genannten Chefs. Ihre Einberufung 
zu der Landexpedition nach Mpwapwa iſt auf zwei Monate be⸗ 
rechnet, doch dürfte mit dieſer Zeit der Abſchluß kaum erreicht 
werden. Denn ſchon eine einfache, kleine und nicht kriegerische 
Karawane braucht in ruhigen Zeiten von der Küſte bis nach 
Mpwapwa (ungefähr 400 Km. Weg) einen vollen Monat; eine 
große Karawane, wie die Wißmannſche, von 400 — 500 Mann, 
ohne die noch zahlreicheren Träger, welcher noch dazu wahrſchein⸗ 


lich Hinderniſſe von den Buſchiri⸗Leuten bereitet werden, kann 


eine ſolche Entfernung nicht in derſelben Zeit durchmeſſen. Dazu 
würde noch der Rückweg zu rechnen fein. Die Expedition nach 
dem Innern wird daher vorausſichtlich bie zu ihrem Wieberer⸗ 
ſcheinen den ganzen Herbſt in Anſpruch nehmen, wenn Alles gut 
geht. Sollte man aber mit Mißgeſchick oder unerwarteten Hin⸗ 


Ein Glück. 
Skizze von Alice v. Hahn. 
(Nachdruck verboten.) 

Noch einmal blickte Hilde Claaſen ſich in dem kleinen 
Stübchen um, das lange, lange ihr Heim geweſen war, und 
das ſie nun verließ, um draußen, in der Welt irgendwo ihr 
Glück zu ſuchen. Vor einigen Tagen hatte ſie ihre einzige 
Anverwandte, die alte Muhme Claaſen, zu Grabe geleitet, 
und nun blieb der Verwaiſten nichts weiter übrig, als ihr 
Bündel zu ſchnüren und zu gehen, — wohin? Ja, das küm⸗ 
merte Niemand, aber die Nachbarin hatte tröſtend gemeint: 
„Ein fo hübſches, flinkes Mädchen wie Tu, wird fein Glück 
ſchon finden!“ 

Hilde war jung genug, um an dieſe Worte zu glauben. 

Wie ſchwer wurde ihr aber das Scheiden von den wenigen, 
ſchadhaften Möbeln, die die Hauswirthin für die rückſtändige 
Miethe zurückbehielt: hier ſtand der alte, wackelige Tiſch, an 
welchem fie mit der Muhme gemeinſam ihr ärmliches Mahl 
einzunehmen pflegte; dort die Lampe mit dem grünen, geſprun⸗ 
genen Zylinder hatte jo manchen Abend zu ihrer Arbeit ges 
leuchtet, und dort in der Ecke das Bett, auf welchem] fie müde 
von des Tages Laſt und Mühen niebergeſunken war, um aus⸗ 
zuruhen und zuweilen ſo prächtig zu träumen! 
Hilde ſtand und ſann mit in einander verſchlungenen 
Händen, war es am Enbe nicht auch ein Traum, daß die 
Muhme nun todt? ſaß Ne nicht noch dort am Fenſter, mit 
ihrem lieben, faltenreichen Geſicht und den Augen, die bisweilen 
ſo jugendlich aufblitzen konnten? Lag die zerleſene Bibel nicht 
auf ihren Knicen, und ſprach fie nicht mit ihrer zitternden 
Stimme: Gott iſt die Liebe! 7% e N N 

Vorbei, vorbei! Hilde fuhr aus ihrem Sinnen auf, noch 
einmal nickte ſie den ſtummen Zeugen ihrer Kindheit ein 
Lebewohl zu, dann ging fie aus der Thür, verſchloß fie, ſchritt 
die knarrende Stiege hinunter, übergab der Wirthin den 
Schlüſſel und nun ging fie fort, dem erſehnten, erwarteten 
Glücke entgegen. FC BET EB 

Und fie fand es, oder glaubte doch, es gefunden zu haben, 
denn es ſchien ihr wunderbar ſchön, als ſie nach einigen Jahren 
fleißigen Studiums, das die Güte eines Kunſtmäcens ihr er⸗ 
möglichte, alle Freude und alles Leid des Menſchenherzens mit 
einer füßen, lieblichen Stimme in die Welt hinaus klagen und 
ö uben konnte. Und wenn dann der Beifallsſturm der Zuhörer 
— e umtobte, wenn Blumen und Koſtbarkeiten ihr zu Füßen ge⸗ 
lllegt wurden, und die ſchönſten Edelſteine, die einer Künſtlerin 
15 . werden können, wenn Thränen aus manchem Augen ; 


Na 


derniſſen zu kämpfen haben, fo müßte man fih auf eine 
noch längere Abweſenheit gefaßt machen. 


Kaſſel, 26. Sept. Heute wurde hier der zehnte Kongreß ves 
deutſchen Vereins für Armenpflege eröffnet. Oberpräſtdent 
v. Eulendurg begrüßte Namens der Regierung die Theilnehmer des 
Kongreſſes und zollte dem Vereine volle Anerkennung für die erzielten 
Erfolge. Oberdürgermeiſter Weiſe 1 ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
und der Einwohnerſchaft die Verſammlung herzlich willkommen. Nach 
dem Dank des Abgeordneten Seyffordt wurden dieſer und v. Reitzen⸗ 
ſtein, ſowie Bürgermeiſter Klöffler zu Vorfigenden gewählt. Ans 
ſchließend an die Mittheilung des Intereſſes, welches die Kaiſerin 
Auguſta dem Vereine entgegenbringt, deſchloß man, ein Begrüßungs⸗ 
Telegramm abzuſenden. Ein Antrag an das Reichsamt des Innern: 
In Verbindung mit der Volkszädlung von 1890 eine Armenſtatiſtik 
wieder aufzunehmen, iſt laut Schreiden des Herrn v. Bötticher aus 
praltiſchen Gründen adgelehnt worden. Ueder die Arbeiten der 
Kommiffion für das Landarmenweſen berichtete v. Reitzenſtein, daß von 
allen 188 Landarmenverbänden 105 die Fragebogen ausführlich beant⸗ 
wortet hätten; der Bericht werde binnen einigen Wochen erſcheinen. 
Amtsrichter Münſterberg berichtete über die Beſti mungen des bürger- 
lichen Gefeßbuches. Die Kommieſton des Vereins hat vier Materien 
beſonders behandelt: die Er ſatzpflicht, die Unterhaltspflicht, die Armen⸗ 
ſeiftungen und die elterliche Gewalt. Der Berichterſtatter empfiehlt das 
umfangreiche Material dem Reichsjuſtizamt und Bundesrath zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. ; 


Frankreich. 


* Paris, 24. September. Das endgiltige Wahler⸗ 
gebniß ift folgendes: Am letzten Sonntag wählten von 576 
Wahlkreiſen 573, da die Inſel Bourbon und Guyana erſt am 
6. Oktober ſtimmen werden. 393 Wahlen waren endgiltig, 
180 gaben zu Stichwahlen Anlaß. Die 393 gewählten Abge⸗ 
ordneten find 232 Republikaner und 161 Reaktionäre, nämlich 
86 Royaliſten, 53 Bonapartiſten und 22 Boulangiſten. Bei den 
180 Stichwahlen find die Ausſichten in 137 den Republikanern 
günſtig, in 43 ungünſtig. Von den 393 hei der erſten Abs 
ſtimmung Gewählten find 165 neue Mitglieder. Von dieſen 
find 97 Republikaner und 69 Reaktionäre. 30 waren früher 
ſchon einmal Abgeordnete, 136 find parlamentariſche Neulinge. 
In Paris wurden 259 615 republikantiſche, 23 524 reaktionäre 
und 201 962 boulangiſtiſche Stimmen abgegeben. Während die 
Boulangiſten noch immer Verſuche machen, ihre Zerſchmette⸗ 

rung durch das Wahlergebniß durch allerhand Flauſen zu be⸗ 
ſchönigen, gehen die Monarchiſten etwas aufrichtiger zu 
Werke, und wenn ſie die bittere Pille auch auf alle mögliche 
Weiſe zu verſüßen ſuchen, fo geſtehen fie doch ein, daß ihr 
1 Anſturm abgeſchlagen und daß fie vorerſt der „gueuse“ (wie 
ſie die Republik nennen) den Hals noch nicht umdrehen können. 
Aus vielen ihrer Auslaſſungen ſpricht eine Enttäuſchung und 
Erbilterung, aus der namentlich Diejenigen kein Hehl machen, 
die ſtets gegen das Bündniß mit Boulanger geweſen find. Um 
Jo geringen Erfolges halber, ſo ſagen ſie, hätten wir nicht 
nöthig gehabt, unſere reine Fahne durch die Gemeinſchaft mit 
Boulanger zu beſchmutzen und uns felöft in den Augen recht⸗ 
licher Leute herabzuſetzen. Aus Parteidisziplin haben wir dem 
ſchönen, vom Grafen von Paris beſchützten und von Arthur 
Meyer ausgeheckten Plane keine laute Oppofition gemacht, aber 
letzt, wo er nicht einmal die Rechtfertigung des Erfolges hat, 
werden wir uns keine Schranken mehr auferlegen und nicht 
weiter mitthun, wenn man dieſe verunglückte Politik weiter⸗ 
führen ſollte. Hierzu dürfte übrigens auch der Graf von Paris, 
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paar ihr entgegenbligten, dann fagten ihr die Schläge des 


pochenben Herzen“: Da iſt das Glück, nach dem es dich fo ſebr 
verlangte. 

Aber Hilde war jung und ſchön, und es kam der Tag, 
wo ihr aus einem dunklen Augenpaar eine andere, weit ſchönere 
Glücksoffenbarung entgegenleuchtete, und Hildens roſige Lippen 
ſtammelten nur zu gern das neue Bekenntniß. Sie erinnerte 
ſich der traulichen Dämmerſtunden, in denen ihr die Muhme 
einft mit einem kleinen verſchämten Lächeln, das dem alten Ge⸗ 
ſichte fo gut anſtand, erzählt hatte, wie auch fie vor langen 
Jahren jung und hübſch geweſen und für ihr Leben gern ges 
ſungen hatte, fo ſchöne Lieder, wie man fie jetzt niemals mehr 
höre, wahrscheinlich, weil die Herzen jetzt nicht mehr fo leicht 
und fröhlich ſchlügen, wie einſt. „Kommt ein ſchlanker Burſch' 
gegangen“, hatte der welke Mund, in Erinnerong verloren, ge⸗ 
ſummt, und jetzt trällerte Hilde Claaſen mit ſtrahlendem Lächeln: 
„Kommt ein ſchlanker Burſch' gegangen, blond von Locken oder 
braun, roth von Wangen, hell von Augen, ei, nach dem kann 
man wohl ſchau'n!“ 

Sie opferte ohne Bedauern die kaum gewundenen Ruhmes⸗ 
kränze, ihre Lieder waren fortan nur ein Echo deſſen, was ihr 
Leben jo ganz und voll aus fällte. N 

„Das Glück iſt die Liebe, die Lieb’ iſt das Glück.“ 

„Ich nah’ es geſagt und nehm's nicht zurück“, fo ſprach 
fie jetzt in dem Bewußtſein, daß ihre Liebe groß genug ſei, 
eine Ewigkeit zu überdauern. Aber die Ewigkeit iſt lang, und 
es gab noch andere Frauenlippen, die küſſenswerth waren, noch 
andere Augen, die eben ſo heiß Liebe begehren und erwiedern 
konnten, als Hildens blaue Sterne, die jetzt fo viele bittere 
Thränen weinen mußten, in der Erkenniniß, daß hier auf 
Erben nichts ewig iſt, als der Wechſel der Zeiten. 

Ein Mal aber mußte doch das heißerſehnte Glück, deſſen 
Wunderblume jedem Menſchen ein Mal an feinem Lebenswege 
blühen ſoll, auch zu ihr kommen, und in der Erwartung lebte 
ſie dahin und es kam ihr die Erkenntniß: „Das Glück iſt der 
Genuß!“ \ 

Nun ward ihr ganzes Daſein ein einziges, großes Feſt, 
bis ſie endlich den bittern Bodenſatz auch dieſes Freudenkelches 
auskoſtete und nun überſättigt, müde, geſtehen mußte, daß auch 
dieſer Glücksſtern ſie getäuſcht. 

Ruhm, Liebe, Genuß, es war ihr Alles gebeten worden, 
was die Welt zu geben im Stande, und nichts von all dem 
war ihr geblieben. 

Was folgte nun? Sie fürchtete ſich vor einer Antwort, 
vor ſich ſelbſt, ein Grauen packte fie vor der Zukunft, denn 


kelnden Abend, als könne fie jo ihrem Kummer entfliehen; wie 


} i 
entgegen mehrfach verbreiteten Meldungen von einem Zuſam⸗ 
menarbeiten mit Boulanger für die Stichwahlen, keine große 
Luſt befigen, denn jetzt, nachdem der als Vorſpannpferd zu bes 
nutzende Boulanger nicht nur nicht gezogen, ſondern ſogar in 
das monarchiſtiſche Geſpann Unordnung gebracht hat, liegt für 
die Monarchiſten nicht mehr der mindeſte Grund vor, ihn zu 
galten. Selbſt angenommen, daß die Boulangiſten durch die 
Stichwahl auf vierzig Mann kommen ſollten, ſo bedeutet das 
keine ausreichende Macht, um damit den Republikanern ernſt⸗ 
lich ſchaden zu können. Ja, noch mehr, es iſt anzunehmen, 
daß die Republikaner ſich in der Kammer um deſto feſter zu⸗ 
ſammenſchließen werden, ſobald Monarchiſten und Boulangiſten 
zuſammengehen. Die Ausſichten für beide ſehen ſomit recht 
trübe aus und auf geraume Zeit werden ie alle Umſturzplär 
zu den Akten legen müſſen. Die Republik verfügt über eine 
Mehrheit, und wenn es auch höchſt fraglich ſcheint, ob fe 
während der ganzen geſetzmäßigen Tagungszeit zuſammenhalten 
wird, jo kann man doch annehmen, daß der durch die Angi 
der letzten Monate geſchaffene Kitt ein halbes oder ein ganzes 
Jahr vorhalten wird. Was wird aber dann noch von Bou⸗ 
langers Volksthümlichkeit übrig ſein und was — von ſeinem 
Gelde, dieſem mächtigen Faklor, auf dem der Boulangismus 
zum großen Theil beruhte. Die Boulangiſten find keine Leute, 
die auf die verſprochenen fetten Jahre lange warten können 
oder auch nur wollen. Als ſie ſich auf das Abenteuer ein⸗ 
ließen, hofften ſie auf baldigen, unmittelbaren Gewinn, und da 
dieſer jetzt wegfällt oder doch auf unberechenbare Zeit hinaus⸗ 
geſchoben iſt, werden ſie verſuchen, wie ſie die ihnen jetzt ſehr 
unangenehm werdenden Folgen möglichſt abſchwächen können. 
Manche unter den Kandidaten des Generals nannten fi „unab⸗ 
hängige Revifioniften“. Dieſen wird es nicht ſchwer fallen, 
ihre „Unabhängigkeit in Zukunft, namentlich wenn das Geld 
wegfällt, fo ſtark zu betonen, daß zwiſchen ihnen und Ne 
gierungsanhängern bald kein großer Unterſchied ſein wird. 
Sind ſonach die Ausſichten der Republikaner auf längere Zeit 
hinaus ziemlich günſtig, ſo bleibt doch immer dieſe ganze bou⸗ 
langiſtiſche Epiſode ein ſchwarzer Punkt und ein drohendes 
Merkzeichen in der Geſchichte der dritten Republik. Sie zeigt 
die Unzuverläſſigkeit der Maſſen, namentlich der Pariſer, und 
gleichzeitig ein bedeutendes Nachlaſſen des moraliſchen Gefühls, 
denn ſonſt wäre es nicht möglich geweſen, daß Boulanger und 

ſeine Genoſſen doch noch Hunderttauſende von Wähler gefunden 

hätten, nachdem und obgleich ſowohl die Verhandlunzen des 

Senats als auch viele fpätere Veröffentlichungen während der 

Wahlbewegung dargethan hatten, wie es um ihre Moralitäjt 


beftellt ſei. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 26. September. Bekanntlich müſſen 
Diejenigen, die nach Sibirien „verſchickt“ werden, den Weg 
dorthin, meiſtens mit Ketten an einander geſchloſſen, zu Fuß 


zurücklegen, während die begleitende und die Gefangenen antrei⸗ 7 J 


bende Mannſchaft ſich zu Pferde befindet. 
fangenen in Etapppen nach Sibirien zu bringen, fol, wie hiefige 
ruſſiſche Zeitungen mittheilen, nach einem in Regierungsiphären 
gefaßten Beſchluſſe abgeſchafft werden; dafür ſoll der Transport 
der Gefangenen in Fuhrwerken erfolgen. 


die Einſamkeit nahten, unerbittlich in ihrem Gefolge Armuih 

und Entbehrung mit ſich führend. 
In einer trüben Stunde, als traurige Betrachtungen 14 f 

ihr aufdrängten, lenkte fie ihre Schritte hinaus in den dub 


damals, als ſie ausgegangen war das Glück zu ſuchen, durch⸗ 
eilte ſie die Straßen der Stadt, auf Wind und Wetter nicht 
achtend, nur weiter, immer weiter trieb es fie, aber vor den 
quälenden Gedanken gab es kein Entrinnen, — die wichen 
nicht. So war ſie wohl Stunden umhergeirrt, ſchon verſagten 
die müden Füße den Dienſt und ſtrauchelten bei jedem Schritt, 
den fie machen mußte, da ſchimmerte ihr etwas Helles, Glän⸗ 
zendes durch die Dunkelheit entgegen: Eine Bank oder ein 
Stein zum Ausruhen, dachte ſie und ging darauf zu. Doch 
kaum hatte de den Platz erreicht, als ſie faſt bewußtlos zu: 
ſammenbrach. 

Wie lange ſie ſo gelegen, wußte ſie nicht, als ſie endlich aus 
ihrer Betäubung erwachte. Sie raffte ſich zur Rückkehr auf 
und ließ dabei ihr Auge forſchend über die Umgebung gleiten. 

In dieſem Augenblicke theilte ſich die Wolkenwand am 
Himmel, glänzendes Mondlicht fluthete hernieder und beſtrahlte 
einen Friedhofsgarten. i 

„Hier ruht in Gott“ — leuchtete es in goldenen Lettern 
auf dem weißen Marmor des Grabſteins, an welchem Hilde 
ausgeruht hatte, und mit einem bangen Schmerzensſchrei barg 
ſie das Geſicht in den Händen. 

; ee die Antwort auf ihr leidenſchaftliches Begehr 
na 

Barg dieſer Hügel Sand die ganze Summe deſſen, was 
die Welt zu geben im Stande? 

Nein, nein, rief ihr von allen Qualen der Reue geſoltertes 
Herz, es iſt nicht möglich, denn ehe es hier innen nicht ſtille 2 
wird, kann auch bas Grab keine Ruhe bieten! Erſt muß ich 
mir das erringen, was mich fähig macht, dieſes letzte Glück zu 
begreifen, dann will ich gern hierher zurückkehren, um nien 
wieder fortzugehen. 

Hilde Claaſen iſt nun heimgekehrt von ihrer Pil 
nach dem Glücke, und lebt wieder in dem Dachſtübchen, 
einſt in jungen Jahren bewohnte, ſie hat endlich, wenn 
nach langem, bangen Irren das Höchſte errungen, was f 
Erde zu bieten vermag und was jelbit den Tod ſüß mach 
den Frieden; aber nicht da draußen unter den Menſchen, 
dern tief verborgen in ihrem eigenen Herzen. 
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ſchon lichieten ſich die - ihrer Freunde, und das Alter, 
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gehalten werde. — Unter der Firma „Ruſſian Fread Company“ 
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regel aus Rückſichten der Menſchlichkeit, oder zu dem Zwecke 
eingeführt werden ſoll, damit von den Transportirten Niemand 
entweichen kann, erſcheint fraglich. — Die Appellationsinſtanz 
. die Friedensgerichte war bisher das Plenum der Frie⸗ 
ens richter eines beſtimmten Bezirkes; in Zukunft ſollen, wie 
rufſiſche Zeitungen mittheilen, die Appellationsinſtanz die Bes 
zirksgerichte ſein. Eine Kommiſſion war damit beauftragt 
worden, ſich mit der Frage der Einführung des Unterrichts 
im militäriſchen Turnen in den ſtaatlichen Gymnaſien zu 
beſchäftigen. Wie nun die „Nowoſti“ mittheilen, hat die Kom⸗ 
milfton empfohlen, daß dieſe Unterrichtsſtunden in die gewöhn⸗ 
liche Schulzeit fallen; eine andere Kommiſſion dagegen, welche 
aus Gymnaſialdirektoren beſteht, hat ſich dafür ausgeſprochen, 
daß dieſer Unterricht außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit ab⸗ 


hat ſich in London mit einem Aktienkapital von 100 000 Pfd. 
Sterling eine neue Geſellſchaft gebildet, welche den unmittel⸗ 
baren Ankauf von landwirthſchaftlichen Produkten in 
Rußland und die Ausfuhr derſelben nach Großbritan⸗ 
nien bezweckt. — Die Kommiſſion, welche zu dem Zwecke eins 
geſetzt worden iſt, Mittel und Wege zur Verhütung der zahl⸗ 
reichen und oft ſehr bedeutenden Brände in den Dörfern und 
kleinen Städten des ruſſiſchen Reiches zu finden, iſt darüber 
einig, daß einerſeits die Gebäude aus einem ſeuerſichereren 
Malerial, als es bisher meiſtens angewendet wurde, zu bauen 
fein, andererſeits aber auch auf dem Lande, wie in den Städten, 
tüchtige Feuerwachen zu organifiren ſein. — Wie die „Nowoſti“ 
mittheilen, hat die Antwerpener Kataſtophe, bei der bekanntlich 
auch ca. 60 000 Tonnen Petroleum verbrannt find, eine be⸗ 
deutende Ausfuhr des ruſſiſchen Petro leums hervor⸗ 
gerufen, da Antwerpen, einer der bedeutendſten europäiſchen 
Stapelplätze für amerikaniſches Petroleum, in Folge des Brandes 
den vorhandenen Bedarf nicht zu decken vermag. 
x Warſchau, 25. September. Von den Eiſen bahnen im 
Königreich Polen hat die meiſte Ausſicht zunächſt verſtaatlicht zu wer⸗ 
den die Bahn Warſchau⸗Terespol, werche nach Mittheilung der „Birz. 
wied.“ wi 1891 vom Staate angekauft werden fol. Wie das 
enannte Blatt berichtet, haben der tuſſiſche Finanzminiſter und der 
erkehrsmintſter die Ueberzeugung gewonnen, daß es ſich empfehlen 
werde, allmählich alle Privatbahnen für den Staat anzukaufen. Zu⸗ 
nächſt ſollen diejenigen Bahnen verftaatlicht werden, deren jährlicher 
Reingewinn in den letzten Jahren völlig oder beinahe dem — Zahlung 
der 5 ente und der Amortiſation des Aktienkapitals jährlich erforder» 
ichen Betrage gleichkommt. Zu dieſen Bahnen gehört die Bahn 
Worſchau⸗Terespol, außerdem auch die Bahn Kurzk. Charkow⸗Aſow 
auf der ſich die bekannte Kataſtrophe dei Borli im vorigen Jahre er⸗ 
11 — Am 25. d. M. hat hierſelbſt auf demſelben Platze, der zur 
Abhaltung des Wollmarktes benutzt wird, der erſte Warſchauer 
eee begonnen. Bis jetzt waren die Zufuhren aus dem 
— 1 ſchwach; aus dem Gouvernement Warſchau trafen geſtern 


Lokales. 
Poſen, 27. September. i 
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r De en Gr eſitze en Kreiſen Grä eu⸗ 
temifch eg lenden, omft hatten ſich am 26. 98 M. i 
Bentſchen fämmtlihe Wahlberechtigte, außer Herrn v. Sczanieckt, deſſen 
Gattin ſchwer krank war, geſtellt. Es waren 12 deutſche, 10 polniſche 
Grundbeſitzer erſchienen, fo daß, wie bereits mitgetheilt, ein Deutſcher, 
Herr p. Gersdorff⸗Bauchwitz die Majorität der Stimmen erhielt. 

d. Die Zunahme der evangeliſchen Diakoniſſen in der 
Provinz Poſen, deren Anzahl ſeit dem Jahre 1884 von 71 auf 119 
angewachſen ift, und deren Krankenanſtalt in der Stadt Poſen in dſe⸗ 
ſem Jahre durch einen Anbau bedeutend erweitert wird, veranlaßt den 
„Kurger Pozn.“ zu der Aufforderung an die polniſchen Katholiken: fie 
möck ten die katholiſchen Anſtalten, wie die der Barmherzigen Schweſtern, 
der Eliſabethinerinnen, ebenfo den St. Vinzent a Paulo Verein, die 
Kinderbewahranſtalten und die Waiſen nach Kräften unten ſtützen. 

d. Von den zehn Gymnaſiallehrern, welche nach Schließung 
des Gymnaſtums zu Tremeſſen i. J. 1864 an das hieſige königl. 
Mariengymnaſium verſetzt wurden, leben, feilden vor einigen Wochen 
der ehemalige Profeſſor Dr. Jerzykowski geſtorben iſt, nur noch zwei. 
die Profeſſoren Jakowicki und Lukowski. Dieſelben wurden i. J. 1873 
von bier an Gymnasien in anderen Provinzen verſetzt, wurden vor 
10 . auf ihren Antrag penſtonirt und leben gegenwärtig 

oſen. 

d. Der biefge Prälat Maryanski halte vor einigen Monaten, 
wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, ſich geweigert, vor Gericht Näheres 
über eine Mittheilung auszuſagen, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Propſt der St. Margarethenkirche im Vertrauen gemacht worden war. 
Das Gericht dagegen iſt der Anſicht, daß ein Geiſtlicher üder Alles, 
gußer Beichtgeheimniſſe, vor Gericht Ausſage zu machen verpflichtet 
ſei. Die Angelegenheit, die ſchon ſeit einiger Zeit ſchwebt, wird an 
das Reichsgericht zur Entfcheioung geben. 

S. Im Ortsverband der Gewerkvereine hielt Herr Handels⸗ 
lammer⸗Sekretair Ehlers geſtern einen Vortag zu dem ſich die 
Mitglieder der hieſigen Gewerkvereine in großer Zahl eingefunden 

atten. Das Thema lautete: „Darf der Gewerkvereiner den 
uth verlieren?“ Redner gab zuvörderſt einen Ueberblick über 
die Geſchichte der deutſchen Gewerkvereine ſeit der im Jahre 1868 ers 
folgten Gründung, wies darauf hin, welche Hinderniſſe den Geweri⸗ 
vereinen von vornherein in den Weg elent worden feien, wie fie bei 
der Regierung und den Behörden auf Mißtrauen, bei dem großen 
Publilum auf Theilnahmsloſigkeit, bei einer erheblichen Zahl von 
Arbeitgebern auf Feindseligkeit geſtoßen ſeien und erläuterte dieſe Ver⸗ 
bältnifie in ihrem Einfluſſe auf das Wachsthum der Gewerkvereine. 
Die Zabl der Mitglieder derſelben beträgt zur Zeit 60000. Wenn die 
Teweikvereine in Heutſchland dislang nicht zu der Ausſchlag gebenden 
Stellung gelangt find, die fie ſich in England errungen haben, jo 
Hegt dies, abgeſehen von den Unterſchieden in der Bildungsſtufe, zum 
Hauptheile daran. daß bei Gründung der deutſchen Gewerkvereine es 
bereits eine Sozialdemokratie gab (die 3. Z. als die engliſchen Gewerk⸗ 
vereine fi bildeten noch nicht exiſtirle), in welche die Arbeiter erbit- 
tert und verbittert durch den Widerſtand den ſelbſt die maßvollſten 
Forderungen vielfach dei den Regierungen fanden abſchwenkten. Die 
deutſchen Gewerkvereine fanden ſich ſchon bei ihrer Gründurg einge: 
klemmt zwiſchen der Gleichgiltigkeit oder Abneigung der herrſchenden 
Klaſſen auf der einen Seite und der Feindſeligkeit der Sozialdemokratie 
auf der andern Seite, die mit Hohnlachen erklärte, daß die vorgeſchla⸗ 
— W der „Harmonie⸗Apoſtel“ für den Arbeiter werthlos 
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bikanen, mit welchen die Gewerkvereiner in fo ee 

llen zu kämpfen hatten, waren für die Sozialdemokraten will⸗ 
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fte nicht ſchon beſtehe, in den geordneten Bahnen ſich vollziehe, welche 


Vortrag 


Gewerlvereine in Frage kommt. Die Sozial⸗Demokratie dagegen hat 
aus der Feindſchaft, mit der man fie beehrt hat, nur neue Nahrung 
geſogen für die Ausbreitung ihrer Ideeen. Die Verſchiedenheit der 
Wirkung auf Gewerk⸗Vereine und Sozial⸗Demoktatie erklärt ih aus 
Folgendem: Die Gewerkvereine wollen ihre Zwecke erreichen unter Auf⸗ 
rechterbaltung der beſtehenden Wirthſchaftsordnung, in Mitarbeit mit 
den übrigen Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft, und der Verſöhnung 
der ſozialen Gegenſätze; wenn nun jene anderen Klaſſen die Hand, 
welche ihnen die Gewerkvereine entgegenſtrecken, nicht ergreifen, fo feblt 
eine Vorausſetzung, unter welcher die Gewerkvereine ibre Arbeit be⸗ 
gonnen haben; zum Mindeſten wird ihnen unter ſolchen Umſtänden die 
Arbeit außerordentlich erſchwert. Die Sozial⸗Demokratie dagegen 
. Krieg der heutigen e e ſte muß wünſchen, daß 
die Gegenfäge ſich derart verſchärfen, daß die heutige Geſellſchafts⸗ 
ordnung, nachdem genügender Zündſtoff angehäuft iſt, gewiſſermaſſen 
explodirt und aus dieſem Grunde muß ihr Alles willkommen fein, was 
die Gegenſätze innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft verſchärft, ins⸗ 
beſondere, was in dem Arbeiter das Gefühl erweckt, als ſei er, gezen⸗ 
über den anderen Klaſſen zurückgeſetzt. Das Strafgeſetz, unter welchem 
die Sozial⸗Demokratie ſteht, hat den ſozialiſtiſchen Agitatoren ein gutes 
Stück Arbeit adgenommen, das ſie ſonſt ſelber deſorgen müßten. Es 
kommt noch ein weiterer Umſtand hinzu. Die Aufgabe der Gewerk⸗ 
vereine beſteht in der Erreichung beſtimmter praktiſcher Ziele. Wird 
die Erreichung durch Mangel an Entgegenkommen oder poſitiven Wider⸗ 
ſtand beſtimmter Kreiſe erſchwert oder gehindert, jo geht man damit 
dem Gewerkverein ans Leben, denn fein Leben beſteht eden in der 
Durchführung jener praktiſchen Zwecke. Ganz anders bei der Sozial⸗ 
Demokratie. Was dieſelbe an praktiſchen Ergebniſſen bis jetzt geleiftet 
hat, Schaffung von Kaſſen, Vereinen ꝛc., das iſt abſolut nichts ſoziali⸗ 
ſtiſches, vielmehr anderen Parteien abgeſehen worden. Die Haupt⸗ 
aufgabe der Sozial⸗Demokratie beſteht darin, den Zukunftsſtaat aus⸗ 
zumalen, den Arbeitern die Segnungen zu ſchildern, die der maleinſt, 
nachdem Alles anders geworden iſt, auf fle — 2 träufeln 
werden. In dieſer Aufgabe aber, den Zukunftsſtaat auszumalen, 
kann ſie durch keine e der Welt gehindert werden. 
Außerdem: Wenn man den Sozial⸗Demokraten vorwirft, 

kunftsſtaat ſei unmöglich, fo entgegnen fie prompt, 
Zwangsgeſetz gewaltſam fie verhindere, ihre Ideen in die 
Praxis zu überſetzen. Kurz und gut die Sozialdemokratie muß dei 
einem Zwangsgeſetz, wie wir es in dem Sozialiſtengeſetz beſitzen, unter 
allen Umſtänden gewinnen, was ſich vorausſichtlich bei den nächſten 
Reichstagswahlen in erhöhtem Umfange zeigen wird. Dieſe Verhält⸗ 
niſſe dürfen aber den Gewerkvereiner nicht veranlafen den Muth 4 
verlieren und ſich der Sozialdemokratie in die Arme zu werfen. Er 
ſoll nach wie vor für die Wahrheit eintreten, die er nunmehr ſeit mehr 
als 20 Jahren verfochten hat, baß die Selbſthülfe allein zur Aufbeſſerung 
des Schickſals der Arbeiter fähig iſt. Die deutſchen Arbeiter haben 
kein Recht, die Grundlagen unferer Wirthſchafts ordnung für vollkommen 
verfehlt zu erklären und die Einrichtung des Privat⸗Eigenthums, die in 
der Natur des Menſchen begründet iſt, wie ein ſtumpfes Meſſer weg⸗ 
zuwerfen. Sie ſollen vielmehr ihre Kraft daran ſetzen daß die Aus⸗ 
wüchſe, an denen die Geſellſchaft krankt, ausgemerzt werden, daß wir 
namentlich von dem Einfluſſe der Bureaukratie, die unfer ganzes Staats⸗ 
leben beherrſcht, erlöſt werden, daß die Selbſtverwaltung errungen und 
die Gleichderechtigung aller Klaſſen anerkannt werde. Es find dies 
Ziele, die erhaben über jede ſozialiſtiſche Zukunftsmuſik. Redner 
warnte dez davor, daß die Ardeiter ihr Geſchick dem ſoge⸗ 
nannten € zialismus anvertrauten und führte aus daß gerade 
dei der Ri g., welche unſere ſoziale Geſetzgebung neuerdings einge: 
ſchlagen hat, die Erhaltung der Selbftändigfeit des Arbeiterſtandes, 
des Bewußtſeins der Selbſtverantwortlichkeit mehr als je eine Organi⸗ 
ſation der Arbeiter nothwendig erſcheinen laſſe. Redner ſchilderte ſodann 
noch in kurzen Zügen die Stellung, welche das große Publikum gegen⸗ 
über den Gewerkvereinen einnimmt und glaubt ausfpreben zu dürfen, 


daß ſich die Ueberzeugung von der Erſprießlichkeit dieſer Vereine all⸗ 
ä in Kreiſen Bahn breche, die dem Arbeiterſtande ferner 
Die Arheſtseinſtellungen der jüngſten Zeit, die allerdings eine ges 


ſte 
wife Sorte von Politikern zu Verſuchen die Koalitionsfreiheit der Arbeiter 
einzuschränken, ausnutzen möchte, haben die Erkenntniß gefördert, daß es für 
den Arbeitgeber nichts Gefährlicheres giebt, als dei Ausbruch des Strikes 
einer unorganiſtrten, undisziplinirten Maſſe erregter Arbeiter gegen⸗ 
über zu ſtehen Die Erfahrungen Englands und der Vereinigten 
Staaten deweiſen, daß die Gewerkvereine, die man Anfangs für 
Strikevereine erklärte, in Wahrheit Vereine zur Verhütung von 
Strikes ſind. Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit der Bemerkung, daß 
die Organiſation der Arbeiter bei der heutigen Produktions weiſe eine 
Nothwendigkeit ſei, und daß die Arbeitgeber nach Kräften dafür ſorgen 
möchten, daß dieſe Organiſation, die unbedingt kommen werde, ſoweit 


die Gewerkvereine vorgezeichnet haben, gab ſeiner Befriedigung darüder 
Ausdruck, daß der Verband der Gewerkvereine der Stadt Poſen ſich 
als ein tüchtiges Glied des Ganzen bewieſen habe und bracte ein 
Hoch aus auf das Wachſen und Gedeihen der deutſchen, insdeſondere 
der hieſtgen Gewerkvereine, in welches die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. An den allgemein mit größtem Beifall aufgenommenen 
ſchloß ſich ein geſelliges Belfammenfein der anweſenden 
Gewerkvereiner, bei welchen der Vorſitzende, Herr Habermann, dem 
Redner Herrn Ehlers, der in dieſen Tagen ſeinen Wohnſitz nach 
Breslau verlegt, den lebhafteſten Dank der Gewerkvereine für die 
bisher denſelben geleiſtete Unterſtützung ausſpricht und mittheilt, daß 
der Ortsverband Herrn Ehlers zum Ehrenmitgliede der Gewerkvereine 
ernannt habe. Die geſellige Vereinigung geſtaltete ſich dann im Laufe 
des Abends zu einer fröblichen Feſtfeier, die durch Trinkſprüche ges 
würzt, die Anweſenden noch lange beifammen hielt. 


*Poſtaliſches. Die italleniſche Boftvermaltung hat behufs Be⸗ 


ſchleunigung der Briefbeitellung in Rom die Stadt in fünf beſon⸗ 
dere Poſtbezirke (Zone) mit der Bezeichnung Nord, Eit, Sud, 
Oveſt und Centro eingetheilt. Der Poſtbezirk Nord liegt zwiſchen 
dem Tiber im Weſten, der Porta Pinciana im Ofen, und wird be⸗ 
grenzt im Süden durch eine Linie welche ſich von der Piazza Nicoſta 
über den Corſo nach der Plazza Barberini erſtreckt. Der Poſtbezirk 
Eſt umfaßt im Weſentlichen die auf dem Monte Gaquilino, dem 
Monte Viminale und auf dem öſtlichen Abhange des Monte Quirinale 
belegenen Stadttheile. Den Poſtbezirk Bud bilden die auf dem 
Monte Celio, dem Monte Aventino, dem Monte Balatino und dem 
Monte Capitolino delegenen Stadttheile, ferner der Ghetto und die 

ſola Tiderina. Der Poſtbezirk Ov eſt umfaßt die auf dem rechten 

iberufer liegenden Staditheile. Den Poſtbezirk Centro bilden 
die zwiſchen dieſen vier Bezirken liegenden Stadttheile. Damit die 
nach Rom gerichteten Briefe deim Eingange unmittelbar jenen Bezirken 
geführt werden können und nicht durch eine Umleitung über die 
entralſtelle eine de erleiden, empfiehlt ſich, daß die Adſen⸗ 
der in der Adreſſſe der Briefe neben dem Beſtimmungsorte Rom 
den Poſtbezirk angeben, z. B. Sig. N. N., piazza Vittorio 
Emanuele, 47, Roma, Est. 

d. Zur Verbreitung polniſcher Zeitungen unter den Polen 
auch außerhald der Provinz Poſen werden von polnischer Seite alle 
Anſtrengungen gemacht. In Breslau, wo viele Polen leben, dis jetzt 
aber ver 3 wenig polniſche Zeitungen geleſen werden, hat 
einer der dortigen polniſchen Gewerdetreidenden eine Summe Geldes 
zu dem angegebenen Zwecke beſtimmt. Auch in Berlin, wo die meiſten 
der dortigen Polen deutſche Zeitungen leſen, demüdt ein dort wohn⸗ 
hafter Pole ſich ganz beſonders um die Verdreitung polniſcher Zei⸗ 
tungen; daſſelbe wird aus Culm gemeldet. 

Der polnifche Verein „Piaſt“ in Berlin veranftaltet Sonn- 
abend, den 28. d. Mis. daſelbſt ſeine erſte Dilettanten⸗Vorſteuung; 
nach vr Vorſtellung findet geiellige Unterhaltung mit Tanzvergnü⸗ 


pen * In dem Bahnprojekte Naliſch⸗Lodz. Als einer der Ber 


theiligten an dieſem Projekte iſt auch Herr Repphahn in Kaliſch genannt 
worden. Derſelde erklärt nunmehr in der „Gazeta Warſzawska“, daß 
er zu keinem derartigen Konſortium gehöre, ſowie daß er von kleinem 
5 at gemachten Unternehmer eine Einladung zur Betheiligung 
erhalten babe. 

r. Bakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Oktoder d. J. deim Poſtamt Ritſchen⸗ 
walde die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. Gehalt und 
60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk des II. Armeekorps: 
Zum 1. Oktober d. J. beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg: eine 
Stelle für den Fahrdienſt; während der Prodedienſtzeit 57,50 Mark 
Monatsdeſoldung, nach beftandener Prüfung Jahresgehalt von 890 dis 
990 M. nebit Wohnungsgeidzuſchuß und Nedenemolumenten. — 
gleich bei dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt Schneidemühl die Stellen 
von zwei Weichenſtellern mit 67.50 M. Monats⸗Nemuneration während 
der Probezeit; nach Anſtellung als etalsmäßiger Weichenſteller 810 
bis 1050 M. Gehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß oder freier Dienſt⸗ 
wohnung. Sofort bei demſelden Eiſendahn⸗Betriebsamt die Stelle 
eines Telegrapgen⸗Aſpiranten; zunächſt 75 M. monatlich, nach ſechs 
Monaten 80 M., nach einem Jahr 87,50 M.; Bewerber kann nach 
Aolegung der Prüfung zum Telegraphiſten befördert werden; das 
Dienſteinkommen eines ſolchen fängt mit 1050 M. an und kommt dis 
1500 M. jährlich, nebſt Wohnungsgeldzuſchuß für Unterdeamte. — 
Sofort bei der Poſtagentur Wilatomen die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers mit 510 Mark Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Die Tyroler Sängergeſellſchaft Kaſtel, deſtehend aus ſechs 
Perſonen, wird von Montag, den 30. September, 
Lambertſchen Saale konzertiren. Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf 
voraus. 

S. Diebſtahl. In einem Haufe in der Sandſtraße ſind kürzlich 
zwei Diebftähle verübt worden. Am 15. d. M. wurde einem im erſten 
Stock wohnenden Mietber aus feinem auf dem inneren Flure ſtehen⸗ 
den, unverſchloſſenen Schranke ein karrirter Bettbezug im Werthe von 
6 Mark und ein Paar Rindlackſchuhe im Werthe von 7 Mark ent⸗ 
wendet Desgleichen geſtern vom verſchloſſenen Boden, der mittelſt 
Nachſchlüßfels geöffnet worden iſt, ein Paar dunkle Hoſen und eine 
ſchwarze Weſte. Die Diebe find fo vorfihtig zu Werke gegangen, daß 


Niemand etwas von dem Diedſtahl geſehen hat. Auch liegt kein Ver⸗ 


dacht gegen irgend eine Perſon vor. 
8. Verhaftungen. Eine hieſtge Arbeiterfrau, welche auf Barlebens⸗ 
hof 5 Hühner und 2 Enten geſtohlen hatte, wurde geſtern zur Haft gebracht. 
Auf der St. Martinsſtraße dot geſtern die Arbeiterfrau S. von bier 
einer dort wohnenden Hökerfrau 15 Köpfe Kohl zum Kaufe an. Der 
Hökerfrau kam die Sache verdächtig vor, und da die fremde Perſon 
auch über den Erwerb des Kohls nur ſehr ungenügende Auskunft 
eben konnte, fo ließ fie einen Schutzmann holen, welcher die Ver⸗ 
aftung der S. vornahm. — Zu dem auf dem Alten Markte ſtehenden 
Schutzmannspoſten kam geſtern Nachmittag ein Mann, welcher angab, 
daß er der Schneider N. von hier ſei und ſeine Verhaftung verlange. 
Der Schutzmann erwiederte, daß er keinen Grund hade, ihn zu ver⸗ 
haften. N. ging nunmehr die Neueſtraße entlang, nahm dort einen, 
bei einem Handſchuhmacher vor dem Geſchäftslokale ausgeh ingten neuen 
Regenſchirm fort und entfernte ſich damit. Die Frau des Beſttzers 
hatte den Diebſtahl jedoch bemerkt, eilte dem N. nach und nahm ihm 
den Schirm wieder fort. Der hinzugerufene Schutzmann, welchem ins 
deſſen von zwei Schulmädchen im Alter von 14 Jahren noch mitge⸗ 
theilt war, daß N. in der Schuhmacherſtraße einem Manne mit ſeinem 
Stocke den Kopf blutig geſchlagen und verſchiedene Paſſanten inſultirt 
und geſtoßen hatte, kam nunmehr dem Wunſche des N. nach und nahm 
ſchleunigſt deſſen Verhaftung vor. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Prag, 27. September. Den „Narodny Liſty“ zufolge iſt 
dem Lokalvereine zu Königinhof die korporative Betheiligung an 
der Jubiläumsfeier der Beſeda in Reichenberg amtlich unterfagt 
worden. 

Salzburg, 27. September. In der vergangenen Nacht 
iſt bei Biſchofshofen ein Güterzug gegen einen Rangirzug ge⸗ 
fahren. Die Maſchine iſt leicht beſchädigt, zehn Waggons find 
entgleiſt, Perſonen ſind jedoch nicht verletzt. Nach einer Stunde 
war die Strecke mieder paſſirbar. 

Nom, 27. Sept. Die „Voce della Verita“ bezeichnet die 
Meldung mehrerer Blätter, Kardinal Schiaffino ſei an Gift 
geſtorben, als eine gehäſſige und niedrige Erfindung. 

Helſingfors, 27. September. Die von der Petersburg⸗ 
Helſingforſer Eiſenbahn fi abzweigende 274 Kilometer lange 
Staatseiſenbahn zur Stadt Kuopio unter dem 63. Breitengrade 
iſt feierlich eröffnet worden. 

Bukareſt, 27. September. Die Königin Natalie it hier 
eingetroffen und wurde von dem ſerbiſchen Geſandten und dem 
Polizeipräfekten empfangen. 


Berlin, 27. Sept. Die oſtafrikaniſche Blokade ift deutſcher⸗ 
ſeits, nach der „Kreuzzig.“, bereits aufgehoben. 

Stuttgart, 27. Sept. Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
Der König, welcher ſich gaſtriſch unwohl fühlt, blieb geſtern 
auf den Rath des Arztes im Bett und konnte Abends, da 
etwas Fieber vorhanden war, der Fefloorſtellung im Hoftheater 
nicht anwohnen. Die Nacht verlief ziemlich ruhig, das Fieber 
iſt zwar noch nicht geſchwunden, die gaſtriſche Störung indeß 
gemindert. Der Allgemeinzuſtand zeigt eine Beſſerung gegen 


geſtern. 
Der Ackerbauminiſter Chaplin iſt 


London, 27. Sept. 
in Sleaford mit 4386 Stimmen wiedergewählt. Ottal (Glad⸗ 
ſloneaner) hat nur 3078 Stimmen erhalten. 
ee eee ee, ee 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 

* Engelhorns Allgemeine Roman⸗ Bibliothek, welche 
ſchon ſo viele vorzügliche Werke zu dem billigen Preiſe von 50 Pf. 
pro Band gebracht hat, eröffnet ſoeben ihren 6. Jahrgang mit dem 
Roman „Die tolle Komteß“ von Ernſt v. Wolzogen. Wenn 
auch ein kicker, übermüthiger Humor in dieſem Roman das Szepter 
führt, fo kommt darüber der Ernſt doch nicht zu kurz; vielmehr dietet 
v. Wolzogen im Rahmen ſeiner luſtigen Geſchichte ein Sittendild von 
hoher Vollendung und bleibendem Werthe. Wir empfehlen dieſes ver⸗ 
dienſtliche Unternehmen unſern Leſern hiermit aufs neue. 

* Sehr reichhaltig verſpricht der neue neunte Jahrgang der Fa⸗ 
milienzeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ zu werden, nach dem erſten 
Hefte zu ſchließen, das uns gest vorliegt. Romane wie W. v. Hillerns 
großangelegtes Werk „Am Kreuz“, H. Bauers „Läuterungen“, Novellen 
wie Roſenthal⸗Bonins „Meiſterſchuß“, Baracks „Der weile Rabbi”. 
Eſſays, wie jener über Goethes Eingreifen, dem deutſchen Volke eine 
Art weltliche Bidel zu verſchaffen; Eckſteins „Rom unter Nero“, 
Bildern; Becks „Münchener Malerateliers“ mit Abbildungen 
Künſtlerwerkſtätten nach Photographien; Reiſe⸗ und Landſ . 
rung von der Art der Ferienreiſe in die Eifel, und eine Fahrt durch 
die Grotten dei Canzian — beide ſchön illuſtrirt — werden dieſem 
Jahrgange beſonderes Intereſſe fichern. 


ab hierſeldſt im 


7 f 0 R r RO ÄRRENFEN 


Auswä ärtige) Auf Grund des 5 25 unſeres Staluts laden wir hiermit die Herren] am 


Aktionäre unſeerer Geſellſchaft zur 
milien⸗Nachrichten. 5 
Taue ente a ordentlichen General. Verſammlung 
legen gert Erd in Goslar. 8 a. auf Sonnabend, den 19. Oktober 1889, g 
lein Maria Schönbuth in Leobihü|;,, 2 Vormittags 11’: Uhr, ; 
mit Deren Sreisichulinipeltor Ka. im Bureau der RT 1 ie Gerberſtraße 2, ergebenſt ein.) 
fig in 8 5 — Olga agesordnun 5 
. Gene b Norüger 1. Erſtattung des Geſchäftsberichts 7 des Aufſichtsraths, m 
Greifenderg. Fräulein Lucie Borlegung der Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
ie mit Serın Paſtor Dr. Aleris|3 2. Seen über die Verwendung des Reingewinns. 
Sac in Cunow. n zum Aufſichtsrath in Gemäßheit des 8 14 des 


tn! wa auß mt Aru. Diejenigen Herren Aktionäre, welche an der Generalverſammlung 


Theil nehmen wollen, haben nach 8 22 des Statuts ihre er bis ſpäteſtens 
3 Sonnabend, den 12. Oktober 1 f 
bei unſerer Kaſſe, Kleine Gerberſtr. 2 bier, oder bei der Breslauer Dis⸗ 

erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung: 


Balder Wüst. 1. bu bei 8 Albert W e 1 ' es 
aiſer⸗ e ’ „ * 9 
DD karten zum inet, rin 1 2 2 be N 18701 Br 
Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 
Stadttheater in Poſen. i der Posener eee 14 15097 Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Sonnabend, d. 28. Sept. 1889: Mehring, Vorſitzender. 
Zum erſten en RN 5 
0 


Der dritte Kopf. 


e in einem 58 von Franz 
9 Wallne 


a 
Hierauf zum 7 0 Male: 
vität. Novität. 


Nervöſe Frauen. 


Luſtſpiel in drei 8 1655 von Erneſt 
Blum und Raoul Toché. 
Sountag, den 29. Sept. 1889: 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von 
Giacomo Meyerbeer. 


175 Die Direktion. 


Die e und erße e in 


Der Bazar 


Tonaugebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 
Der Bazar bringt zur Selbſtanfertigung der Garderobe 


doppelt fo viele Schniltmuſterbagen als irgend ein Modenblatt. 
Der Bazar 


Alle Poſtauſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Abounementspreis vierteljährlich 2d Mark. 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß en daß: 2 
1) der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe des "Rreifes SIR 
Poſen Welt nach der Gr. Gerberſtr. Nr. 2, 


J. Etage verlegt; 15752 
2) der neugewählte Rechnungs⸗ und Kaſſenführer, E|; 
Zahlmeiſter a. D., 5 
Herr Kaps, Schühenſtr. 28 b., I. Etage, 
2 iſt. 


[Kirchen ⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

9 den 59. Sept., ar 5 

Uhr, Abendmahl, Herr Sup. 

Zehn. Um 10 Uhr, Predigt, 

Herr Paſtor — 
t. ikirche. 

Sonntag, den 28.6 . Vorm. um 


+ 9 Uhr, gelbenpmablöfeie, Has 
ollfteiner Tageblatt] E 34-8 
D. Sezen um 114 Ube 


Kindergottesdienit. 
(Zeitung für den Kreis Bomſt und den 4. Oltober, 
die e 2 


Abonnements-Preis: Unr 1 Mark pro Quartal. 


Vom 1. Oktober d. J. ab erſcheint in dem unterzeich⸗ 
neten Verlage: 


Empfehle nich dem geehrten Publikum Poſens und mi 
Umgegend zur Uebernahme von Hochzeiten und Feſtlich⸗ 
keiten mit Menus zu ſoliden Preiſen. Durch lang⸗ 
jährige Thätigkeit in ar Fache ſtehen wir heſte Refe⸗ 
ri paar renzen zur Seite. Bei Uebergabe von Menus ꝛc. gebe 
Viotoria-Theater ich hochfeines Geſchirr und Tiſchwäſche gratis. 

Poſen. Hochachtungsvoll 15370 

agli Vorſtellung von 

W und Spezlallilten N Joseph Spanier, Traiteur in Liſſa i. P. 
Ranges. Auftreten der von Draa ̃ — . 
über Ne dekannten und beliebten] Heute Abend: 15742] Vom 1. Ofiober verlege ich 2 


ira Altiitiin Frl. Lilli Fechter Kaffee Kränzchen, N üüheimsſtraße 25 


Abends 
Herr 


87010 
hr, fn, 
Paſtor B wu 


5 1 ikirche. 
Sonntag, den 29. Sept., Vorm. 
10 U 155 Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Um 114 


arles Ernest, Profeſſor der 
Athletik, Gautler⸗Troupe, 10 Per⸗ zu welchem alle Freunde und Be 
ſonen, Gymnaſtiker und Pantomi⸗ kannte ergebenit einladet 


ene Fal ital Julius Hertorth. 


mi der — „Taullievblitter & 
und verkaufe Ariel Et Fa SICH — 
n 


RNegenmäntel, er⸗ 
Das „Wollſteiner Jageblatt“ erſcheint täglich mit 


Rath Dr. Borglus. 
Uhr Sonntagsſchule. 
Garniſonkirche. 


Mäntel und Coſtüme 


Sonntag, den 29. Sept, 
Meyerhoff, Wiener Lieder- und Moatannant nm Inftrinhton zu bedeutend herabgeſetzten Bretfen. Ausnahme des Mont d bringt telegraphi⸗ 10 Uhr, 3 
e e Restaurant 7] usnahme des Montags und bringt außer telegrap br, Predigt, Herr Mil. 
ul . Sängerin. 8 Heute 1 cum ee Johanna Slomowska, ſchen Meldungen über die wichtigſten Ereigniſſe im In⸗ Oberpfarrer Dr. Tude. 114 Uhr 


es N Een Humoriſten 7 — 
ee nerſtag Eisbeine und Enten⸗ 
un Roesch. braten wie echt Münchener 


J. O. 0. F. aD Löwenb 
M. A. 50, IX. 59. A. 8) U u el 


Bandwerher Deren „Frische ur, Tanz unterricht 
3 et: 9 etein rg nk tg 2 0 am 5. at bes 


bends 8 uhr, bg e r e Tun 
Vortra 9 „.albert J ust, 


Wilhelms ſtraße 26. 
Dem geehrten Publikum 
ven ergebenſt mit, daß 


und Auslande eine ſorgfältig ausgewählte politiſche Sonntagsſcule. 

Aeberſicht über alle Ha en Vorgä änge u öffent: Wein, den 7 88. 88 
lichen Leben unter Wahrung eines durchaus unabhän⸗ 7 Uhr, Miffionsftunde, Herr 
gigen Standpunktes. Ueber die lokalen und provinziellen Superintendent Kleinwächter. 
Angelegenheiten wird das „Wollſteiner Jageblatt“ feine ieee ne 
Leſer ſtets auf dem Laufenden erhalten, auch intereſſante Sonnabend, den 28. Sept. Abends 
Prozeſſuerhandlungen werden ſeitens der Redaktion die 81 Uhr. Mocenfiluhgoiteöbienf, 
nöthige Berückſichtigung finden. Vermiſchte Nachrichten Herr Paſtor K 
landwirthſchaftliche Mittheilungen, Berichte von en nd 
der Berliner Börſe und ein reichhaltiges Feuilleton Klar. * ee e 


ginnt. Anmeldungen in be: 
Handlung bei E. Mikolajczak, 


des Herrn Rektor Ernst aus Jeden S Dienſtag Weft 2 werden dazu beitragen, das „Wollſteiner Tageblatt“ zu In den Baroßien der e 5 g 
Schneidemähl Jeden Donnerſiag Flaki. We einem allen billigen Anforderungen der Leſer entipres | 9. bis dem find in vom 
—- ar —| Mikolajezak, chenden Blatte zu geftalten. Getau 10 anf. 4 weibl. Pers. 
‚Sranenbeftrebungen A. Droste, Ar den mt eee ber Der Abonnementspreis für das „Wollſteiner Lage: — pr BT 
in England u. Deutſch⸗ en 1248 att“ einschließlich der Sonntagebeilage „Familien Scheu eee 
land.“ Pianotorte Mn blätler*. beirägt $teiwilligen: Examen, 


Penſionat 


Mühlenſtraßze 18, finden junge Mädchen zu Michaelis 
empfiehlt ſein Lager von A een 


Mitglieder und deren Familien 
haben freien Eintritt. Nichtmitgli es 
der zahlen 50 Pf. Entree. 15680 

Die Bibliothek iſt von 


Die neuen Unterrichtskurſe in mel 
ner konceſſtonirten Anſtalt deginnen 
Freitag, den 4. Oktober. Benfton. 
Auf Verlangen auch einzelne Peivat⸗ 


. 
nur eine Mark pro Quartal, | 


AU ER £ ftunden. In der letzten Prüfung 


7% Uhr an geöffnet. 
5 en Wer 175 janinos M. Zukertort. wieder vorzügliche Reſultate 49405 
h Wasilowski RUE Poſen, Biß marcſtr. 6 1547 
Inbaber L. Pohl, Penfionat_Wasilowski_ Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements, Aufträge pr Theile. 
Berlinerſtr. 16, aus den 15751 |für jüd. Herren u. Damen gut u. billig. ine 1 
empfiehlt neden den gut bekannten tenommirteften Sabriken Berlin C., Münzſtr. 11 III. entgegen. D Vorderelſung für das Offizier 
ungegupfien, u chi echten D Zur Inſetate zum Preiſe von 10 Pfen nigen für die e e e — —— 
i eee unter Garantie zu billigſten fg Haut- ſechsgeſpaltene Zeile, Reklamen 20 1 15 57 Gr Kriegs Akademie in allen Fächern 
Bayriſch Bier (Bavaria- Brauerei) Preiſen. V hö nehmen Herr Paul Wafcher in Wollſein, die unters im Januar und Februar. 55 
omie feinen A ee erschonerung zeichnete Verlagshandlung ſowie alle Annoncen Bus von Sen 
ittags⸗ un eu } b die berühmt 15259 
bel kleinen Preiſen. 15722 UN anffitungs- x „Puttendör for ſche“ i ar 5 Berlin W. (2, Landgrafen Nr. 11. 
4 * Sohwefelselfe. Nur dieſe iſt 


Jeden Donnerſtag und Sonnabend 
2 


Eis beine. DE Betonkleinfhlag 


| Hoſbucdruczerti W. Decker & Ci. in Pofen | e en e eee ‚Neue 
FPefautant Monopol, übernimmt zu (lagen 


Weth., bevorz. moderne uff. 


(Verlag des Wollſteiner Tageblatts). . T . 795 12 8 


von Dr. Alberti als einzig 
echte gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Sommerſproſſen de. 


Wilhelmsſtraße 27. empfohlen und hat ſich ſeit 30 
he 5 15724 — ee ef er lan . —— e 1 5 Kar: | 
Eisbeine. Schleſien. 7 — Mn: und — 5 Milit.⸗Lehrer. Off. AB. 236 Cxv. d. 3. 


"Pottendörfer’s“ (& Bad mit 
2 Stück 50 Pfg.). 6010 
In Poſen echt bei: Ad. Aſch 
Söhne, Markt 82, J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, M. Purſch, Vic⸗ 
toria⸗Droguerie. 


Bei unſerem Umzuge von hier 
nach Breslau ſagen wir allen ; 71 — 


GUSTAV LOHSE, Rin "nnd Leben. 

k 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen * 1 1 Sent wohl. 
empfiehlt für die ge ns und zarteste Haut den Gebrauch „ Moder, 


Getrockneten Getreide⸗ 
N Wiener Tunnel. 13968 der rühnitichnt ‚bakalanfeni 
LOHSE’s Lillenmilch-Seife à St. 75 Pf. a, Sekretär 4. D. 
und Kanzlei⸗Rath 


Schlempe 
beſtes und ver e mäßi 
Ferliur Weinbier-Balk, Kale Futtermittel) Mir bie Liegnitzer ee eee 
i . Anka ale Einst hie sa de I Tier 
5032 und Frau. 
Bei ‚unferem umzuge von hier 


Rechnung übernehmen, wollen 
Heute Eisbeine 10 ngabe vu Fele ren. e e une in ne und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 
und aut gepflegte zen direkt an mie wenden. rantirt hochfeiner Qualität zu dil⸗ Zu haben in allen guten 1 und eee etc. 
Biere, 15730 F. Oröpin, Stettin, ligſten Tageöpreifen. Bei Abnahme MMMEE —— — — — nach Königsderg 1. Pr., lane wir 
F n 
Pökelfleiſg mit Erbſen Schulden u. faule Außenſtände in ei r. Beckern bei Biegnig: . Yen ices „sehe 14 
Berlin w. d. e. bewährte Kraft bei, J. Schmidt. Selber B.- Gert Kr. 1 durch Ginfendung non ofen, den 26. © 


65 f m und Sunerkranl, k e 4281.5 aa baute. e e ere in Gross-Liohterfolde L E. Sad. aur Oppermann 11 11 


Heute und jeden Sonnabend!“ 


Aale“ See e fen afl ir . handeln 


„ Entenbraten und ff. Biere. die den n i 


T. Topolinski, meine 


Prima Häuſer, welche bereits 


ſtändehau ſes ift ſoweit vorgeſchritten, 


. 


1 


Ans der Pro vin Fefe n 


und den Nachbarprovinzen. 


in Ro die Ortakrankenkaſſe in 7 4 9 


u 


okritz, 
55 ue, Vat 1 — 1. ee 
N „Grabitz, Jaro . 
Rioſchieſewo, 1 ab en 


Fenn den Groß ⸗Le 


einer neuen evangeliſchen Kirche in der Stadt die Summe von 30 

M. Bald nach Aushändigung dieſer Summe wurde von dem Regie 
rungs⸗ und Baurath Reichert eine Zeichnung und ein Plan zur Er⸗ 
dauung einer Kirche auf dem Poſener Bi angefertigt. Zu einem 
Bau kam es aber nicht, weil der Magiſtrat ſich weigerte, den Baupfatz 
hierzu herzugeben. Da nun für die Gemeiuden Okollo, Schleuſenau ꝛc. 
ein neues Kirchſpiel mit einer eigenen Kirche gegründet werden ſoll, 


die Gemeinde aber nicht im Stande iſt, ſich eine neue Kirche zu bauen, 


ſo hat in ſeiner geſtrigen Sitzung der Kirchenrath in Verbindung mit 
der evangeliſchen Gemeinde⸗Vertretung beſchloſſen, das Legat zur Er⸗ 
e Kirche auf der Grenze von Okollo aber noch auf ſtädti⸗ 
ſchem Grunde zu verwenden. Durch dieſen Kirchendau würde jener 
Stadttheil ſehr gewinnen. 8 
5 Mogilno, 26. September. [Verſchiedenes.] Die Herbſt⸗ 
5 der biefigen Nollafhulen haben am Sonnabend 21. d. Mis. 
gonnen. derapotheker Linke hat geſtern feine Apotheke an 
einen Herrn aus der Liegnitzer Gegend für den Preis von 18 000 M. 
verkauft. — An dem Provinzial⸗Krieger⸗Feſte in Poſen haben ſich 


on hier 30 L ü betheiligt. Der Bau des Kreis⸗ 
an daß das Gebäude unter Dach 


gebracht ift, es macht einen vortrefflichen Eindruck. — Am Montag hat 

die Stärke⸗Fadrik von F. Wildt ihre Kampagne begonnen. — Steuer⸗ 

Einnehmer Haunt iſt zum Ober⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent ernannt und 

ned Snortaplam verfetzt worden, ſein Scheiden wird hier allgemein 
auert. 


„ Exin, 26. September. [Konzert. Abſchied.] In dieſen 
en fand in der Aula des biefigen Königlichen Seminars eine 
kaliſche Abendunterhaltung ſtatt, welche von den Zöglingen des 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(33. Fortſetzung.) 

Ganz leiſe drehte ich mein Boot herum, bis die Naſe die 
Ankerkette des Schooners berührte, und machte den Anker feſt. 
Dann griff ich mit der Hand die Ankerkette empor und ſtellte 
mich, ohne Schuhe, auf das Schandeck beim Bug. Noch immer 
die Kette umfaſſend, ſprang ich und ſchwang mich hinaus auf 
den Klüverbaum, der bei dem Kippen des Fahrzeugs nicht 
weit über dem Waſſer war; dann preßte ich den linken Juß 
be zwiſchen Stag und Braſſe, während ich einen Augenblick 
auſchte. 

Sie hatten nichts gehört, denn ich konnte noch immer ihre 
murmelnden Stimmen vernehmen. Das Knacken des Klüver⸗ 
baums und das Geräuſch meines eigenen Bootes drunten hatte 
mich zuerſt erſchreckt; es ſchien unmöglich, daß es ſie nicht 
ſtören ſollte. Nach einigen Sekunden aber kehrte mein Muth 
zurück, und ich zog mich empor zum Bugſpriet, auf dem ich 
mich faſt der ganzen Länge nach ausſtreckte, aus Furcht, erſpäht 
zu werden, kletterte dann langſam daran entlang und ließ mich 
geräuſchlos aufs Deck. 

Sie ſtanden am Beſanmaſt beiſammen, — er mit dem 
Rüden mir voll zugekehrt, fie etwas weniger von mir abge 
wendet, ſo daß ich einen Theil ihres Geſichts im Mondlicht 
ſehen konnte, ſowie den filbergleihen Schimmer ihres weißen 
Haares. Ja, ſie waren es ganz gewiß; und ſie hatten mich 
nicht geſehen. Die lange erwartete Rache war endlich in mei⸗ 
nem Bereich. 

Wie ich ſo daſtand und ſie beobachtete, erinnerte ich mich 
plötzlich an mein Meſſer — an die Klinge, die meinen Vater 
getödtet hatte. Ich hatte es, Thor, der ich war, drunten in dem 
zinnernen Käſtchen gelaſſen. Konnte ich umkehren und wieder 
kommen, ohne ihre Aufmerkſamkeit auf mich zu ziehen? Sollte 
ich den Verſuch wagen, um jenes Stück Stahl in Simon Colli⸗ 
vers ſchwarzes Herz zu ſtoßen? 

Es war ein thörichter Gedanke; aber meine ganze Seele 
war jetzt auf Mord erpicht, und die Möglichkeit, ihn mit dem ⸗ 
jelsen Meſſer zu tödten, das in meines Vaters Wunde ſtecken 
blieb, ſchien mir zu koſtbar, um ſie leichtfertig zu verſcherzen. 
Höͤchſt wahrſcheinlich war er auch jetzt bewaffnet, und ich hatte 
nur die nackten Fäuste; doch daran dachte ich gar nicht — es 
ſiel mir nicht einmal ein, daß er ſich zur Wehre ſetzen würde. 
Doch der Gedanke an jenes Meſſer war mir jo füß, als ich dort 
unterm Schatten der Schanzkleidung kauerte. Sollte ich gehen 
oder nicht? Ich wartete einen Augenblick unentſchloſſen; dann 
richtete ich mich auf. 

In demſelben Augenblick wandte ſich Mrs. Luttrell ein 
wenig und ſah mich. Wie ich ſo daſtand, barhäuptig, während 
der Mond hell auf meine weißen Hemdärmel ſchien, muß ich 
wie ein wahres Geſpenſt ausgeſehen haben, denn ein Ausdruck 
höchſten Schreckens flog über ihr Geſicht; ihre Stimme brach 
ab, ſie warf die Hände empor: 


Ta 
mu 


Silberne 


[ Heute 
Hippauf das 


it. 
91 er l ſildernen 


* Görlitz, 24. September. [Pflichtvergeſſene Familien⸗ 
BE Das koloſſale Armenbudget unferer Stadt iſt ein Beweis von 
der othwendigkeit eines Strafgeſetzbuchparagraphen, 
durch den Weinen Familienväter zur ane ge⸗ 
zogen werden, wel che pflichtvergeſſen Weib und Kind hilflos 
verlaſſen, ſo daß dieſelben der Stadt zur Laſt fallen. Wie in den 
Vorjahren, ſo mußten auch in dem gegenwärtigen Etatsjahr für die 
Verwaltung der n und der Pflege⸗Anſtalten große Summen 
aus ſtädtiſchen Mitteln beigeſteuert werden. Das Armenweſen dean⸗ 
ſpruchte im letzten Jahre nicht weniger als 139 067,70 Mk., und das 
iſt für eine Stadt von noch nicht 60 000 Einwohnern eine ganz exor⸗ 
ditante Ausgabe. Kein Wunder, wenn angeſichts deſſen an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Nothwendigkeit geeigneter Gegenmaßregeln ge⸗ 
bieteriſch herantritt. Erſt vor einigen Tagen veröffentlichte der Ma⸗ 
giſtrat in den Tagesblättern eine Liſte von Namen ſolcher pflichtver⸗ 

eſſener Männer, deren Familien, weil ſte von ihren Ernährern in 
koth und Elend verlaſſen worden ſind, jetzt von der ſtädtiſchen Ar⸗ 
menpflege ernährt werden müſſen. An dieſe Veröffentlichung war die 
Bitte geknüpft, den Aufenthalt jener Männer mitzutheilen, damit fie 
an ihre Pflicht gemahnt werden können. Einen anderen Schritt hat 
der hieſige Magiſtrat ſchon vor längerer Zeit gethan, vorerſt freilich 
auch noch ohne den gewünſchten Erfolg. Er hat die Magiſtrate aller 
preußiſchen Städte über 10 000 Einwohner erſucht, ſich einer Petition 
an den Reichstag anzuſchließen, worin dieſer erſucht wird, eine auf 
die Beſtrafung . Familienväter bezüglihe Ergänzung 
des Strafgeſetzbuches in Erwägung zu ziehen. Wenn auch nicht alle 
Städte im Punkte der Armenpflege ſo trübe Erfahrungen wie Görlitz 
emacht haben, ſo beſteht doch in den meiſten das Bedürfniß zur ge⸗ 
etzlichen Handhabe gegenüber jenen Männern, die, während ihre Fa⸗ 
milien zu Hauſe darben, außerhalb den Arbeits verdienſt mit lüderlichen 
Dirnen und Konkubinen durchbringen. 


© Aus dem Kreiſe Thorn. 26. September. Gehalts zu⸗ 
lagen der Lehrer.] Einzelne Gutsvorſtände des Kreiſes haben den 
Lehrern aus den auf Grund der Schullaſtengeſetze gewährten Staats⸗ 
zuſchüſſen perſönliche Gehaltszulagen bewilligt. Der Landrath macht 
nun in einer Verfügung darauf aufmeriſam, daß dies unſtatthaft jet; 
denn die 5 von dergleichen Zulagen iſt nur zuläſſig, wenn 
die betreffenden Schulverbände dies beſchließen und die dezüglichen 
Beſchlüſſe von der Königlichen Regierung und dem Kreisausſchuß ge⸗ 
nehmigt werden. Die Schulvorſtände werden erſucht, ſich der Bewilli⸗ 
gung von dergleichen Zulagen zu enthalten, da ſonſt die Schulvor⸗ 
fteber, welche die Zulage bewilligt haben, in die unangenehme Lage 


„Oh Gott! Sieh, fieh!“ 

Während ich vorwärts flürste, wandte er ſich um und 
machte einen wildkatzenartigen Satz auf mich zu. Während er 
ſprang glitt mein Fuß auf dem ſchmierigen Verdeck aus; ich 
taumelte ein oder zwei Schritte zurück und fiel mit einem 
dumpfen Krach bie unverwahrte Vorderkaſtell⸗Luke hinab. 


Zehntes Kapitel. 
Erzählt, in welcher Weiſe ich — nn des großen Schlüſſels 
erfuhr. 


Wie ich allmählich wieder zum Bewußtſein kam, konnte 
ich eine enge, ſchmutzige Koſe erkennen, trübe beleuchtet von 
einer flackernden Oellampe, die an einem Sparren hing. Ihr 
ſchwacher Strahl ließ gerade die Ausſtattung des engen Raumes 
erkennen, welche aus einer Matroſenkiſte in der Mitte und 
aus zwei plumpen Stühlen beſtand. Auf einem von dieſen 
Stühlen ſaß ich; als ich mich regen wollte, fand ich, daß ich 
an Händen und Füßen gebunden war. 

Auf dem anderen Stuhl, mir gegenüber und neben der 
Kiſte, ſaß Simon Colliver und betrachtete mich ſtillſchweigend. 
Das flackernde Lampenlicht warf groteske, tanzende Schatten an 
die Wand, machte aus ſeinem Haar ſchwarze Garben, unter 
welchen ſeine Augen feuerroth blitzten, und blinzelten auf etwas 
Helles hin, das auf der Kiſte neben ihm lag. 

Eine Zeit lang wurde kein Wort geſprochen. Noch betäubt 
von dem ſchweren Fall, ſtarrte ich eine Weile erſt den Mann 
an, dann die Kiſte und ſah, daß die hellen dort glänzenden 
Gegenſtände meines Großvaters Schlüſſel und meine Uhrkette 
waren, an deren Ende die goldene Spange hing. Jetzt aber war 
die Spange an ihre andere Hälfte angepaßt und lag geſchloſſen 
auf dem Deckel. 

Obgleich mir die Bande um Arme, Gelenke und Knöchel 
unerträglichen Schmerz verurſachten, war doch mein erſtes Ge⸗ 
fühl das der tiefſten Demüthigung. So leicht gefangen zu 
werden und hier wie eine Ratte in der Falle hängen! Das 
war der quälende Gedanke. Und das war noch nicht alles: da 
auf der Kiſte lag endlich die goldene Spange vereinigt — das 
Werk vollendet, das mit jenem verruchten Gemetzel an Bord 
des „Gut Glück“ begann. Ich hatte Colliver geradewegs in 
die Hände geſpielt. 

Er hatte es garnicht eilig, ſondern ſaß da und beobachtete 
mich mit jenen unerträglich boshaften Augen. Die linke Hand 
hatte er in die Taſche geſteckt, und wie er ſich mit dem Stuhl 
zurücklehnte und mich anſchaute, ſpielte ſeine Rechte mit der 
Spange auf der Kiſte. Wie ich ſchmerzlich den Kopf drehte, 
rieſelte mir ein Blutstropfen aus einer Wunde auf der Stirn 
ins Auge; ich ſah indeſſen, daß die Thür verriegelt war. 
Ein häßlicher Geruch, der von der Lampe ausſtrömte, erfüllte 
den engen Raum und erſtickte mich faſt; aber das einzige Geräuſch 
in der Todtenſtille war das eintönige Ticken meiner Uhr, die 
auf der Kiſte lag. 

Wie lange ich in der Koje war, konnte ich nicht wiſſen; 
aber ich bemerkte, daß der Fußboden viel weniger ſchief lag, als 
da ich das Verdeck betrat, un) ſchloß daraus, daß die Fluth ber 


laſſen. 
rannte nun ein koloſſaler engliſcher Dampfer, der zum en 
Male ſeine Fahrt nach Indien machte und auf Deck ein ſehr hell 
elektriſches Licht, ſogenannten Torpedoſucher, brannte, direkt, 5 
einen falſchen Kurs veranlaßt. auf die „Olga“ los und hätte die Kor⸗ 
veite unbedingt in den Grund gebohrt, wenn auf die Glockenſignale 
der „Olga“ pin der engliſche Dampfer nicht noch im letzten Momente 
das Steuer ſo gedreht hätte, daß der Dampfer die „Olga“ glück⸗ 
licherweiſe nur an einer Seite der Länge nach ſtreifte. 
Dennoch war die Wirkung eine fo gewaltige, daß die „Olga“ außer 
der Gigg des Kommandanten ſämmtliche Boote, die an dieſer Seite 
hingen, verlor und außerdem die Wanten des einen Maſtes total abe 
geriſſen wurden. Es gab eine gewaltige Panik an Bord, zumal 
der Engländer nicht ſtoppte, ſondern ſich eiligſt aus dem Staude 
machte. Der Komwandant der „Olga“ wollte zunächſt nach Malta 
dampfen, um dort ſeinen erlittenen, nicht unbedeutenden Schaden 
auszubeſſern, erhielt aber in Suez Befezl, die Havarie nur 


1 berzurichten und dann direkt in die Heimath zurückzu⸗ 
ehren. 


Vor der kaiſerlichen Familie kam der onogr 
Mittwoch zum de eiten Male in Thätigkeit. aan en 5 


wiedergab. Verſchiedene Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
Phonograph abgelegt und u. A. auch den Fauſt⸗Menolog „habe nun 
ach, Philoſophie“ ꝛc. geſprochen, den der Hofſchauſpieler Reicher dem 


trächtlich geſtiegen ſein mußte. Schließlich ſah ich Colliver 
wieder an und grübelte nach, wie er mich tödten und wie lange 
er ſich dazu Zeit nehmen würde. 

Wir betrachteten einander eine Zeit lang ſchweigend, dann 
rückte er ſeinen Stuhl vorwärts, zog langſam ein kurzes Meſſer 
aus dem Gurt, legte es auf die Kiſte und lehnte ſich dann 
wieder zurück. 

„Sie werden wohl willen,“ ſagte er bedächtig, „daß Sie 
augenblicklich eine Leiche find, wenn Sie es wagen, um Hilfe 
zu rufen.“ 

„Nun“, fuhr er fort, nachdem er eine Weile vergebens 
auf Antwort gewartet, „ſofern Sie das wiſſen, iſt es gut. Ich 
geſtehe, daß ich gerne mit Ihnen und nicht bloß zu Ihnen ge⸗ 
ſprochen hätte; doch ehe ich Sie tödte — Sie werden wohl 
ahnen, daß ich Sie tödten werde, ſobald ich mit Ihnen 
fertig bin — möchte ich Ihnen ein paar Worte ſagen, Mr. 
Trenoweth.“ 

Nach dem Ton, in dem er dies ſagte, hätte man glauben 
können, er wünſche mir zu etwas Glück. Er wartete ein wenig, 
nahm dann die goldene Spange in die Hand und hielt ſie mir 
vor das Geſicht, indem er ſagte — 

„Sehen Sie das? können Sie es leſen?“ 

Da ich beharrlich ſchwieg, legte er die Spange wieder auf 

die Kiſte. 
„Aha!“ rief er mit einem kurzen entſetzlichen Lachen, „Sie 
wollen nicht reden. Aber es gab Zeiten, Mr. Jasper Treno⸗ 
weth, wo Sie Ihre Seele hingegeben hätten, um dies Stückchen 
Gold in die Hand zu bekommen und zu leſen, was darauf ge⸗ 
ſchrieben ſteht. Schade, daß Ihnen die Hände gebunden ſind — 
jammerſchade. Aber ich will nicht hartherzig gegen Sie ſein 
und leſe Ihnen deshalb vor, was hier geſchrieben ſteht. Das 
Geheimniß iſt bei Ihnen ſicher aufgehoben, nicht wahr?“ 

Sein höhniſcher Blick ſchmerzte mich mehr als meine Bande. 
Nachdem er mich eine Zeitlang betrachtet hatte, ſetzte er ſich 
wieder, ergriff die Spange und ſagte — 

„Man könnte es unüberlegt nennen, daß ich Ihnen dieſe 
vertraulichen Mittheilungen mache; aber ich gebe gern zu, daß 
ich Ihnen von früher her einigen Erſatz ſchuldig bin, und da 
ich wünſche, daß Sie mich ſterben) verfluchen, will ich groß⸗ 
müthig ſein. Hören Sie!“ 

Er las die Inſchrift wie folgt — 


BRICH . AUF . BEI . VOLLMOND . END EH. S. 


SPITZE 27 FUSS . NNW . 22 FUSS 
W. VOM. RING. NORD. SEITE. 4. 
FUSS . 6 „ ZOLL . TIEF . BEI. DEM 
TREFFPUNKT NIEDRIG . WASSER AN, 
STUNDEN . 


Er las es zweimal ſehr langſam vor und ſah jedesmal auf. 

„Es ſcheint wenig Sinn zu haben, he?“ fragte er. „Aber 
warten Sie einen Augenblick und laſſen Sie es mich in Sätze 
zerlegen. Ich möchte nicht, daß Ihnen der Sinn entgeht — 
alſo hören Sie nochmals.“ Damit theilte er das Geſchriebene 
wie folgt in Sätze. 


8 Inſtrumente beigebracht, als die Kaiſerin den Wunſch 
ußerte, Stimmproben ihrer älteſten Söhne aufnehmen zu lafien, die 
ſtaunend auf die merkwürdige Sprechmaſchine blickten. Herr Wange⸗ 
mann ſetzte einen Cylinder in Stand und Kronprinz Wilhelm, der 
mit feinen Brüdern drei von den am Phonographen defeſtigten Hör⸗ 
chläuchen beſchlagnahmt hatte, trat an das Inſtrument und ſang mit 
äftiger, klarer Stimme: „Heil Dir im Siegerkrang“. Der Jubel 
der kleinen Prinzen war groß, als der Phonograph den Vers getreu 
wiederholte. Weniger glücklich verlief der Verſuch des Prinzen Eitel 
Fritz, ſeine kindliche Stimme auf den Phonographen zu übertragen, 
denn der Prinz war ein wenig verlegen und als er einen Verſuch 
machte, „Ich hatt' einen Kameraden“ zu fingen, da wollte es nicht 
recht gehen: er konnte ſich nicht auf die Melodie beſinnen und eine 
Hofdame kam ihm zu Hilfe, natürlich nicht ohne ſich dem Phono⸗ 
aphen zu verrathen. Dieſes kleine Mißgeſchick des Prinzen Eitel 
ritz verfehlte nicht, die Heiterkeit ſeiner kaſſerlichen Eltern zu erregen, 
die durch den Prinzen Adalbert noch geſteigert wurde. Als dieſer an 
den Phonographen trat, wurde ihm von Herrn Wangemann nahe 
gelent, ein paar Worte an den Kaiſer zu richten. FR nz Adalbert 
eſann ſich nicht lange und verrieth mit dem Rufe: „Papa, ich möchte 
gerne einen Pony haben“ einen Herzenswunſch, auf deſſen Erfüllung 
er wohl nicht ſehr lange zu warten haben wird. Nachdem die Prinzen 
in dieſer Weiſe ihre Kinderſtimmen dem Cylinder übertragen hatten, 
ſpielte Lieutenant von Chelius ein Klavierſolo und Herr Keßler de⸗ 
reicherte mit einem Solo auf dem Cello die Muftlichäge des Phono⸗ 
912 Während der Schauſtellung wurden der Kaiſer und die 
aiſerin nicht müde, Herrn Wangemann über techniſche Punkte zu bes 
fragen und u. a. bemerkte der Kaiſer, daß er die Aufmerkſamkeik des 
Kultusminiſters auf die neue Erfindung und ihre Verwendbarkeit beim 
chulunterricht lenken würde. Gegen halb fünf Uhr Nachmittags 
wurde Herr Wangemann von dem Kaiſerpaare auf das Huldvollſte 
entlaſſen und auch die kleinen Prinzen ſprachen dem Vertreter Ediſons 
ihren Dank für das Vergnügen aus, das er ihnen mit dem Phono⸗ 
aphen bereitet hatte. Der Cylinder, auf welchen die Stimmen der 
falſerlichen Prinzen übertragen worden find, wird der Kaiſerin zuge⸗ 
ellt werden und der Kaiſer hat das Anerbieten Ediſons, ihm einen 
honographen zur Verfügung zu ſtellen, dankend angenommen. Die 
ganze Vorführung dauerte etwa 24 Stunden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

. Wollſtein, 25. Sept. Der Maler O. Frauendorſ von hier 

atte ſich am 23. d. Mts. vor der Strafkammer wegen eines Sittlich⸗ 
zverbrechens, welches er an feinem eigenen Kinde begangen hatte, 
zu verantworten. Frauendorf wurde zu drei Jahren Zuchthaus und 
nf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
chluß der Oeffentlichkeit ſtatt. — An demſelden Tage wurde gegen die 
Gebrüder Hirt aus Neu⸗Tuchorze verhandelt. Dieſelben waren an⸗ 
eſchuldigt, die Wilddieberei gewerdsmäßig betrieben zu haben. Die 
ngellagten wurden für überführt erachtet und zu einem Jahr reſp. 
neun Monaten Gefängniß und zu den Nebenſtrafen verurtbeilt. 

* Königsberg, 25. Sept. Nach faſt zwöl ſtündiger Verhandlung 
verurtheilte die Biene Strafkammer geſtern die Inhaber der altbelanns 
ten Firma Conrad Friedrich Jacodi: den däniſchen Konſul Herrn 
Konrad Gädicke und den Konſul der Vereinigten Staaten Herrn Ro» 
bert Gädicke wegen wuchſeriſchen Geſchäftsbetriedes zu vier 
Monaten Gefängniß, 3000 M. Geldſtrafe und zu den Koſten. 

or . und vierzehn Betrugsfälle wurden dem Stellen⸗ 
vermittler Wilhelm Froeſe zur Leſt gelegt, welcher am Donnerſtag 


„Brich auf bei Vollmond 

Ende Südſpitze 27 Fuß NNW̃ 

22 Fuß vom Ring. Nordſeite. 

4 Fuß 6 Zoll tief bei dem Treffpunkt. 

Niedrig Waſſer 1⅛ Stunden.“ 

„Es ſcheint Ihnen noch immer ein Räthſel, Mr. Treno⸗ 
weth. Nun ich will's noch genauer erklären. Die Perſon, die 
dies einritzte, wollte uns jagen, daß etwas — ſagen wir, ein 
Schatz — gefunden werden könnte von einem, der von einem 
unbekannten Platz aus zwei Linien zöge — eine 27 Fuß lang 
in nordnordweſtlicher Richtung von der Südſpitze jenes Platzes 
aus, die andere 22 Fuß weſtlich von einem gewiſſen Ring an 
der Nordſeite jenes Platzes aus. So weit habe ich mich wohl 
klar ausgedrückt. Das, was wir den Schatz genannt haben, 
liegt vergraben in einer Tiefe von 4 Fuß 6 Zoll an dem Ort, 
wo jene Linien ſich ſchneiden. Die Perſon aber (Sie oder ich 
zum Beiſpiel), die dieſen Schatz ſucht, muß bei Vollmonde auf⸗ 
brechen. Warum? Offenbar weil die Springfluth mit dem 
Vollmond eintritt, folglich auch die tiefſte Ebbe. Wir müſſen 
alſo erwarten, daß wir unſern Schatz an einem Ort finden, der 
nur bei tiefiter Ebbe waſſerfrei iſt; zu dieſem Schluß hilft mir 
auch der letzte Satz, der beſagt: „Niedrig Waſſer 1 Stun⸗ 
den.“ An einem ſolchen Ort, denke ich, Mr. Trenoweth, müſſen 
wir uns nach unſerem Schatz umſehen. Es iſt nur die Frage: 
„Wo iſt jener Platz!“ 

Darauf wartete ich, und hohe Freude überfluthete mich, 
als ich bedachte, daß er ſchließlich das Geheimniß doch nicht 
ergründet hätte. Die Spange ſagte nichts, der Schlüſſel ſagte 
nichts: das Geheimniß war noch immer bewahrt. 

Er muß in meinen Gedanken geleſen haben, denn er 
ſchaute mich feſt an mit ſeinen dunklen Augen und ſagte dann 
ſehr langſam und bedächtig. 

„Mr. Trenoweth, es thut mir leid, Ihren kläglichen Fall 
verhöhnen zu müſſen; aber liegt Ihnen etwas daran, wenn ich 
ſage, daß Sie ein Dummkopf ſind?“ 

Ich glotzte ihn wortlos an. 

„Ihr Vater war ein Dummkopf — ein erbärmlicher 
Dummkopf; und Sie find auch einer, was mich, wenn ich es 
nicht beſſer wüßte, zu dem Glauben bringen würde, daß Ihr 
Großvater Amos Trenoweth auch ein Dummkopf war. Aber 
ich würde ihm Unrecht thun, wenn ich ihn fo nennen würde; er 
war ein Schurke — ein ſchwarzherziger, mörderiſcher, kaltblütiger 
Schurke: aber er war nur einmal in ſeinem Leben ein Dumm⸗ 
kopf — als er auf den Verſtand ſeiner Nachkommen baute.“ 

Als er von meinem Großvater ſprach, wurde ſeine Stimme 
ſchrill und mißtönend, während ſeine Augen in zorniger Wuth 
glühten. In einigen Sekunden hatte er ſich wieder beruhigt 
und fuhr gelaſſen fort wie zuvor: 

„Sie wundern ſich vielleicht, weshalb ich Sie einen 
Dummkopf nenne. Es geſchieht, weil Sie vierzehn Jahre lang 
die Hand auf Reichthümern hatten, die einen König neidiſch 
machen würden und nicht ſoviel Verſtand hatten, ſie zu ergreifen 
— weil Sie die Augen ſchloſſen, wo fie hätten ſehen können, 
und ein Bettler waren, wo Sie Roß und gen hatten haben 
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vor der 88. Abtheilung des Schöffengerichts zu Berlin ſtand. Die 
große Anzahl von Strafthaten vertheilt ſich auf die Jahre 1885 dis 
1888. Im vorigen Herbſte deſchwerten ſich mehrere Stellenſuchende bei 
der Polizei über das eigenthümliche Verfahren, welches der Angeklagte 
dei Ausübung ſeines Geſchäfts zur Anwendung brachte, man trat der 
Sache näher und ermittelte, daß die Bedauernswerthen, welche die Hilfs 
des Angeklagten in Anſpruch nahmen, in a n Weiſe geſchröpft 
wurden. Der Angeklagte ſucht die Zeitungen durch, in welchen Leute 
jeden Standes Beſchäftigung ſuchen. Er ſchickt ihnen ſodann einen ge⸗ 
druckten Proſpekt zu, in welchem er dem Stellenſuchenden ſeine Ver⸗ 
mittelung anbietet und Erfolg in Ausſicht ſtellt. In dem Proſpekte iſt 
der Paſſus enthalten, daß die Thätigkeit des Stellenvermittlers erſt 
beginnt, nachdem der Suchende das „Geſchäftsreglement“ des Ver⸗ 
mittlers, welches bei perſönlichem Beſuche in deſſen Bureau für 50 Pf., 
auf ſchriftlichem Wege aber gegen Vorherzahlung von 1 Mark zu er» 
halten iſt, unterſchrieden hat. Ging nun ein Beſchäftigungsloſer hoff⸗ 
nungsfreudig zum Angeklagten, jo erhielt er gegen 50 Pf. ein zweites 
bedrucktes Stück Papier, das ſogenannte „Geſchäftsreglement“, das er 
ſich „zu Hauſe“ durchleſen und unterzeichnen mußte, da in dem Bureau 
des Angeklagten „keine Zeit“ dazu war. Der Stellenſuchende wurde 
arg enttäuſcht, wenn er das N durchſah. Da ſtand u. A., daß 
der Vermittler nach beſchaffter Stelle zwei Prozent des erſten Jahres⸗ 
gehalts beanſpruche, ferner aber auch, daß der Suchende „zur Deckung 
der Koſten“ einen Vorſchuß von nicht unter drei Mark zu leiſten hade, 
der im Falle einer Plazirung von den Gebühren in Abzug gebracht, in 
keinem Falle aber zurückgezahlt würde. Beſchäftigungsloſe pflegen ſelten 
über reichliche Mittel zu verfügen, entweder fie konnten dieſen Vorſchuß 
nicht leiſten oder fie mochten es nicht, ſondern zogen es vor, die bereits 
geopferten 50 Pf. oder eine Mark zu verſchmerzen. In dem Verſchwei⸗ 
gen auf dem erſten Proſpekt, daß die Suchenden noch einen Vorſchuß 
von drei Mark zu leiſten haben, bevor etwas zu ihren Gunſten ge⸗ 
Ha: erblickt die re ein ſchlau Mane betrügeriſches 

anöver. Der Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte aber gegen den bereits mehrfach Vorbeſtraften auf 
ſechs Monate Gefängniß. 

Handel und Verkehr. 

» Berlin, 26. Septbr. [Wochenüderſicht der Reichsbank! 
vom 23. September. 


Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem 


! e era 


deutſchen Gelbe und an Gold in Barren oder 

aus ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 

berechnete Mek. 821 722 000 Abn. 10 618 000 
a Belt. an Reichskaſſenſcheinen „ 19570000 Abn. 481 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 9 292 000 Zun. 701 000 
8 do. an ee e . 8 „ 578 106 000 Zun 16 060 000 
5) do. an Lombard forderungen „ 76 307 000 Bun. 13 558 000 
6) do. an Effekten. ; N „ 12442 000 Bun. 653 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven N 1 32 737 000 Zun. 177 000 

a v a. 
8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert 
0 der Neſervefonds R „ 24 435 000 unverändert 
0) der Betr. d. umlauf. Noten „ 987085 000 Zun. 10 411 000 
11) die E täglich fälligen 
Verbindlichkeiten „ 411537000 Sun. 9 182 000 

12) die ſonſtigen Baiftva N 000 52 000 


25 464 Zun. 

** Berlin, 27. Sept. [Städtiſcher Zentralvie 
können. Auf mein Wort, Mr. Jasper Trenoweth, 
an Ihre Dummheit denke, könnte mir übel werden.“ 
Was konnte er meinen? Welches war die Spur, die ich 
nie gefunden. 

„Und während der ganzen Zeit ſtand es hier auf dieſem 
Schlüſſel geſchrieben, lebensgroß; nicht nur das, ſondern Amos 
Trenoweth ſagte Ihnen thatſächlich, daß es hier geſchrieben 
ſtehe, um Ihnen jede Entſchuldigung abzuſchneiden.“ 

„Was meinen Sie damit?“ ſtammelte ich, endlich zum 
Sprechen gezwungen. 

„Ah! Sie haben alſo Ihre Stimme gefunden, he? Was 
ich meine? Wollen Sie damit ſagen, daß Sie es jelbii 
noch nicht errathen? Bei meiner Seele, es widert mich an, 
einen ſo reinen Narren tödten zu müſſen.“ Er ſah mich einen 
Augenblick voll mitleidiger Verachtung an, ſtreckte dann die 
Hand aus und ergriff meines Großvaters Schlüſſel. 

„Ich ſehe hier ſehr klar und deutlich gewiſſe Worte ge⸗ 
ſchrieben. Sie müſſen dieſe Worte kennen; aber ich will Sie 
Ihnen wiederholen, um Ihr Gedaͤchtniß aufzufriſchen: 

„Dein Haus iſt auf den Sand gebaut und Deine Hoffnungen 
auf einen Tobten.“ 

„Nun?“ fragte ich, denn (Thor, der ich war) ich begriff 
es ſelbſt jetzt noch nicht. 

„Mr. Jasper Trenoweth, hörten Sie je von einem ge⸗ 
wiſſen Tosdtenfelſen?“ 

Die Wahrheit, die ganze entſetzliche Gewißheit überfluthete 
mich wie eine mächtige Woge und rauſchte über mein gebeugtes 
Haupt wie das Wirbeln und Toſen vieler Waſſer. „Der 
Todtenfelſen! der Todtenfelſen!“ klang es mir im Ohr, und 
im Nu zog die ganze Vergangenheit an meinem geifligen Auge 
vorüber. Da tönte plötzlich Colliber's Lachen herüber gleich dem 
Hohngelächter eines Erzteufels. 

„Ihr Anblick thut mir wohl“, rief er, „iſt Honig für 
meine Seele. Dummkopf, tauſendfältiger Dummkopf! daß ich 
es noch erlebte, ſo über Sie und Ihr verfluchtes Haus zu 
triumphiren!“ 

Wieder wurde ſeine Stimme ſchrill, und ſeine Augen 
blitzten, wieder faßte er ſich. 

„Sie ſollen alles hören,“ ſagte er. „Sehen Sie her,“ 
und er zog ein ſchmieriges Buch aus der Taſche. „Hier iſt 
ein nautiſcher Kalender. Welchen Tag haben wir? Den 28. 
oder eigentlich ſchon den 24. Dezember, alſo Weihnachtsabend. Am 
Abend des 24. Dezember iſt Vollmond und Nachts 11.80 niedrig 
Waſſer zu Felmouth. Das Geſchick (glauben Sie an ein Geſchick, 
Mr. Trenoweih?) Hätte die Zeit nicht beſſer wählen können. 
In etwa zwanzig Stunden wird einer von uns den Schatz 
haben — aber welcher, welcher!“ 

Wohl wußte ich welcher, und dieſes Wiſſen war bitter 
wie Galle. 

„Fröhliche Weihnachten, Mr. Jasper Trenoweth. Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen. Sie werden 
bis dahin keinen Groll mehr hegen — alſo fröhliche Weih⸗ 
nachten! Wo werden Sie den Weihnachtsabend zubringen, 
Mr. Trenoweth — he? Ich gedenke ihn am Meere zu ver 


hhof. 
wenn ich 


den: 1093 Rinder, umgeſetzt 560 Stück, Preis unverändert; 
1225 Schweine, Preis 56—64 Mark, Geſchäft: ruhig, 
695 Kälber: Ia. 52—60 Pf., IIa. 40-50 Pf. Geſchäft: 
ſtiller. 283 Hammel, umſatzlos. 


ee 62 70 62 80 
. * 


of. 48 Pfandbriefe 10 10101 10 Poln. L Pfdbr. 57 60 57 60 
Poſ. 348 Pfandbr. 100 50 Ungar. 49 Goldrente 85 75 85 80 
of. Rentenbriefe Oeſtr. Kred.⸗Akt. 38164 — 164 — 
eſtr. Banknoten 5 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 99 20 99 20 
Oeſtr. Silderrente Lombarden = 51 60 50 80 
Ruff. Banknoten 211 95211 50] Fondſtimmung 
Ruf. konſ. Anl. 1871 — —| — — ruhig 


Oſtpr. Südb. E. S. N. 97 750 97 90 


of. Provinz. B. A. 117 — 117 — 
Mainz Ludwighf. dto. 125 — 125 10 ea ! 


Landwirthſchft. B. A.— —— — 
Mariend. Mlawka dto 68 — 65 75 Poſ. Spritfadr. B. A. 103 — 105 — 
Mekl. Franzb. Friedr. 165 501165 90 Berl Handelsgeſellſchi89 95188 75 
Warſch⸗Wien. S. A221 901231 50 Deutſche B. Akt. 172 500172 50 
Galizier E. St. Akt. 82 250 82 50 Di 


iskonto Kommandit237 — 236 80 
Rufſ 4g konſ. Anl. 1880 92 85) 92 75 Königs- u. Laurahütte 162 — 160 25 
dto. 68 Goldrente 114 201114 — 


Dortm. St. Pr. La. A. 113 101113 10 
dto. zw. Orient. Anl. 64 60 64 80 


dto. Präm.⸗Anl. 1868166 90155 — Schwarzkopf 293 — 293 20 
Italieniſche Rente 93 60/93 40 Bochumer 226 25222 — 
Gruf 2687267 50 


Rum. 80 Anl. 1880106 — 106 — on 3 
Nachbörſe. Staatsbahn 99 60 Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 237 50 
Ruſſiſche Noten 311 20 (ultimo) 


Breslau, 26. Sept., 91 Ubr Vormittags. Die Stimmung am 
heutigen Markte war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot 
1 8 woc Angcbot ſeß 

eigen wachm Angebot feſt, per 100 Kilogramm alter 
ſchleſ. weißer 16,60 17.80 —18,30 Mark, alter gelber 16,50 — 17,70 bis 
28.30 M. neuer ſchleſiſcher weißer 15,90 —16,40— 18,10 Mk., neuer 
gelber 15.80 — 16,30—18,00 M., feintte Sorte über Net bez. — Roggen 
feine Qual. behauptet, per 100 Kilsgramm 15,60 — 15,90 — 16,30 
M., feinſte Sorte über Notiz bez. — Gerſte 
per 100 Kilo 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50 — 17,50 M. 
ſchwacher Umſatz, oe 100 Kilogramm alter —— Mark, neuer 
13,60 — 14.60 — 15,60 Mk. — Mais in be Haltung, per 100 Kilo 
18,00 —18,50— 14,00 Ni. — Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilos 
ramm 14—15—16 Mark, Viktoria⸗ 15—16—17 Mark. — Bohnen 
n matter 5 ver 100 Kilo 17,00—17,50—18,00 N. Lu⸗ 
vinen ſchwacher Umſatz, per 
10,50 Mark, blaue 7,50 — 8,50 ark. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 — 15,00 — 16,00 Mk. — Delfaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſchwach gefragt. — Hanfſamen 
unverändert, 15 - 16— 174 Mark. — Pro 100 Kilogr. netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinſaat 21.50 — 20.50 — 18,50 Ml., Winter⸗ 
or 31,20— 29,20 


— Dafer 


28,20 M., Winterrübſen 30.20 —28,80—27,50 
. — Raps kuchen vreishaltend, zer 50 Kllogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 M., fremder 14,75 — 15,25 M. Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchleflſcher 16,75 —17,00 N., fremder 14,75 —16,50 
Mark. — Palmkernkuchen ver 108 Kilogr. 13,00 —13,50 Ml. — 


Leichnam als Fracht hat. Oho! 
„An den rothen Lippen die Meermaid nippt 
Den Kuß, den nimmer ſein Schatz ihm giebt — 
Singt ho! die Glock es erzähl’. 

„Ich fürchte, es wird keine Glocke für Sie läuten, Mr. 
Trenoweth — jedenfalls in der nächſten Zeit nicht, nicht eher, 
als bis Ihr Liebchen des Harrens müde iſt — 

„Und der Teufel hat nun, was längſt ſchon ſein — 
Singt ho! denn er wartet auf Euch!“ 

„Beide warten auf Sie, Mr. Trenoweth, Ihr Liebchen 
und der Teufel — wer wird Sie bekommen? „Die Damen 
zuerſt,“ würden Sie jagen. Aha, ich weiß es nicht ganz gewiß. 
Darf ich übrigens auf Ihres Liebchens Namen rathen? Ber 
ginnt er vielleicht mit einem C? Iſt ſie wohl eine berühmte 
Schauspielerin? Vielleicht heißt ſie Clara? Aha! Claras 
hübſche Augen werden roth werden vom Warten, ehe ſie die⸗ 
ſelben wieder auf Sie richtet. Pſui über Sie, daß Sie eine 
jo holde Maid warten laſſen! Und wo werden Sie die ganze 
Zeit fein?“ Er hielt endlich inne, bemeiſtert von feiner Wildheit und 
faſt keuchend. Ich aber (der Klang von Claras Name hatte 
mich raſend gemacht) rief wüthend: 

„Hund und Teufel! Ich werde bei all den andern Opfern 
Ihres verfluchten Lebens liegen: todt wie mein Vater, den Sie 
nahe der Heimath ſchmählich mordeten; todt wie jene andern 
armen Geſchöpfe, die Sie auf dem Gut Glück erſchlugen; todt 
wie meine Mutter, deren reiner Geiſt beim Anblick ihres teuf⸗ 
liſchen Geſichts und deren Leben beim Anblick Ihres Werks 
ertfloh; tobt wie John Railton, den Sie am Todtenf— —“ 

„Pit, Mr. Trenoweth! Was Ihr Raſen angeht, fo höre 
ich es ſehr gern und könnte ſtundenlang lauſchen, wenn die 
Zeit nicht drängte. Aber Sie begreifen, daß ich Sie hier nicht 
ſo laut reden laſſen kann,“ er ſpielte mit ſeinem Meſſer; „au 
müſſen Sie bedenken, daß ich Nachts um halb elf Uhr am 
Todtenfelſen ſein muß.“ 

„Teufel!“ fuhr ich fort; „Sie können mich tödten, wenn 
Sie wollen, aber mit meinem letzten Hauch werde ich ihre Ver⸗ 
brechen aufzählen. Nehmen Sie mir das Leben, wie Sie es 
meinem Freund Thomas Lovedey nahmen, den Sie irrthümlich 
für mich hielten und im Dunkeln nieder ſtachen. Nehmen Sie 
es wie Claras Leben, wenn —“ 

„Clara — Clara tobt!“ Er taumelie einen Schritt zurück, 
und faft im ſelben Augenblick glaubte ich ein Geräuſch auf der 
anderen Seite der Wand hinter meinem Rüden zu hören. Ich 
lauſchte einen Augenblick, glaubte, mein Gehör hätte mich bes 
trogen, und fuhr fort: 

„Ja, todt — ſie tödtete ſich geſtern im Theater — er⸗ 
dolchte ſich — o Gott! Glauben Sie, mir liegt jetzt noch et⸗ 
was am Leben? Ei, ich wollte mich ſelbſt umbringen, mich er⸗ 
tränken, als ich Ihre Stimme hörte und an Bord kam. Ich 
kam, um Sie zu tödten. Benutzen Sie Ihren Vortheil — ei 
gen Sie mir kein Erbarmen, denn Jo wahr ein Gott im Him⸗ 
mel lebt, ich hatte Ihnen auch keines gezeigt!“ (Fortſ. folgt.) 


109 „ ei gelbe 8.00 —9,00 bis 
— 9,50 
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(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf fan 


ſchwacher Umſatz, | 


| Königl. Amtsgericht. 


5 tember. [An der Börſe.] Wetter: Regnig. | Tonne gehandelt. — Senf ruſſtſcher zum Tranfit braun 140 M. per | Bialkowski. Unverehel. H. C. B. T. Böttchermeiſter Anton Preuſch⸗ 
8 e Barometer 2711 Wind: WoW. | Tonne bezahlt. — Heddrich ruſſte her zum Tranſit 140 M. per Tonne | hoff. Fiſchermeiſter Stanislaus Palczecski. Schneider Adalbert Ida⸗ 
Weizen wenig verändert, ver 1000 Kilo loke 174180 Mark dez. [gehandelt. — Roggenkleie zum Seeexport 4,15 M per 50 Kilo be⸗ el. Provinzial Feuerſozietäts⸗Direktions⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Hermann 


. er 181,5 M. Br. u. Gd., per Oktober⸗November | zahlt. — „ iritus loto lontingentirter 531 M. Gd., Oktober⸗Mal emke. Schneider Anton Michalgk. Poſtſekretär Franz Müller. 
182 ee dende 183,5 Mk. Gd., ver April⸗ 51 M. Hd., nicht kontingentirter lolo 34 M. Gd., Oktober⸗Mai 314 | Schmied Adalbert Winkler. Bureaudiätar Reinhold Herbig. Schneider 
Mai 189,5 M. dez. — Roggen feiter, per 000 Kilo loko 144 bis | M. G. Paul John. 5 Emil Eggebrecht. Bureauooriteher Kafimrr 
156 M. bes, per Septemhe.⸗Oktoder 155 M. ee 9 1 P ea Da N 7 Sang a Mes 4 
5—155,5 Mark bez., November⸗Dezemder „5 Mar 2 8 chuhmacher Nepomucen Baedzikiewicz. aurer Franz Koſicki. Ar⸗ 80 
ber Ae nd 160,5 Marl Br. u. Gd. — Gerſte per 1000 Kilo Standesamt der Stadt Poſen. beiter Guſtav Floeter. Former Martin Felerowicz. Töpfermeiſter 
Iofo 140—166 Mark, feine über Notiz bezahlt. — Hafer per 1000 Kilo In der Woche vom 21. Septbr. dis einſchließlich 27. Septbr. 1889 | Andreas Malinsli. Kutſcher Valentin Wozniak. 
loto 145 bis 152 Mark bez. — Nüdöl feit, ver 100 Kilo ver Gep« | wurden angemeldet: Zwei Knaben: Tiſchler ech Kaczor. 
tember 67,5 Mk. Br., per September⸗Oktober 66,5 M. Br. per April⸗ Aufgebote Zwei Mädchen: Kellner Berthold Krauſe. 
Mai 62 M. Br. — Spiritus debauptet, per 10 000 Liter⸗Prozent lolo Arbeiter Adalbert Roſzak mit Marie Szulc. Schuhmacher Franz Sterbefälle. 


ohne Faß 70er 34,8 Ml. bez., 50er 54,5 Mk. nom., per September JIwanski mit Agnes Boral. Grenzaufſeher Franz Nowakowski mit Roman Kühn 8 J. Stanislawa Abram 2 Jahre. Rezierungs⸗ 
70 er 338 M. nom., per September⸗Oktober 70er 33,5 Mark Br. u. | Leokadia Kuhnert. Ffleiſcher Ernſt Friedrich mit Bertha Schönfeld. Aſſiſtent I erner 42 Jahre. Arbeiter Anton Nowakowski 69 J. 
Gd., per Oktober, Rovember 70er — M. bez. per November⸗Dezemder [Schuhmacher Franz Puſchmann mit Albine Skiba. Schriftſetzer Ignaz] Elfe Janoſchel 4 J. Unverehel. Marie Lesniczak 17 Jahre. Arbeiter 
70er 32 M. Br., per April-Mai 70er 33 M. Br. — Angemeldet: | Mareinkowski mit Klara Holeß. Arbeiter Adalbert Kazmierczak mit | Johann Zacharias 57 J. Arbeiter Jakob Maſchrzak 19 J. mma 
Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 181,5 M., Roggen 155 Mark, Katharina Goralewska. Schmied Anton Popielas mit Hedwig Muflol. | Kare 8 J. Klara Böhm 5 Wochen. Frau Petronella Sibllska 41 J. 
Rüböl 67.5 M. Maler Konrad Rotnicki mit Hedwig Wilewska. Tapezierer Hermann 5 55 Kabelke 1 J. Wittwe Emilie Kantiewska 72 Jahre. Spelſewirth 
Nichtamtlich. Petroleum loko 11.9 M. verſt. gef. (Oſtſee⸗3tg.) | Vater mit Marie Held. Tiſchler Stanislaus Zielinstt mit Helene ilhelm Laube 58 J. Stefan Kahl 2 J. 5 Mon. Frau Petrenella 
ig, 26. September. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morſtein Latofinska. Bürgerſchullehrer Oswald Vogt mit Agnes Jänſch.] Warorzynial 45 J. Frau Eugenie Wiedemeyer 35 J. Arbeiter Ernſt 
27 ezogen. — Wind: 5 Bäcker Max Günther mit Hedwig Swigte. Vizefeldwebel Hermann | Metag 26 J. Gertrud Hanner 3 J. Arbeiter Andreas Janys 20 J. 
Weizen. Inländiſcher etwas gefragter, Tranfit ruhig. unverän⸗ Engler mit Karoline Leuſchner. Sergeant Albert Fern mit Bertha | Arbeiter Joſef Koficli 64 J. Sophie Pokrywka 3 Jahre Wittwe 
dert. Bezahlt wurde für inländischen bunt bezogen 119 Pfd. 158 M. Kädſch, Arbeiter Joſef Sıymansli mit Lucia Dluzynska. Haus deſitzer | Katharina Wojciechowska 46 J. ittwe Viktoria Krzyzaniak 101 J. 
bunt beſetzt 125 Pfd. 162 Mk., glaſig leicht dezogen 130/31 Pfd. 172 | Ludwig Rartin mit der Wittwe Marie Schwarz geb. Benz. Kaufe Richard Laſerich 15 Tage. Arbeiter Johann Zurkiewicz 24 Jahre. 
M., belldunt beſetzt 125/26 Pfd. 167 M., 128 Pfd. 170 M., belldunt] mann Simon Aron mit Jenny Lublin. Mufſikdirigent Theodor Klubs | Privatſekretär Ferdinand Peſtke 38 J. Droſchkenkutſcher Joſef 
etwas krank 127/28 Pfd. 172, 173 M., belldunt 125/26 Pfd. 174 M., mit Olga Bei. Lehrer Stanislaus Gronwald mit Stanislawa Klatt.] Peajeweli 59 J. Joſef Hahn 2 Jadre. Frau Veronika Kozak 8 J. 
126/27 Pfd. 172 M, 127 Pfd. 173 M., hochbunt 129 Pfd. 177 M.,] Schuhmacher Peter Ciosnowski mit Roſalie Lagodzingkta. Kaufmann Valeria Weichert 14 Tage. Marie Sommer 4 Wochen. Wittwe Eloira 
weiß 128 Pfd. und 129 Pfd. 177 M., roth 131 Pfd. 175 M., 132/33 Max Richter mit Elſe Schmidt. Sergeant Robert Wagner mit Ida 6 71 Jahre. Gerbermeiſter Leid (Louis) Bergmann 63 Jahre. 
fo. 177 M., Sommer- 118/19 Pfd. 155 Mk., 124 Pfd. 168 M., 128 Se: . Arthur Neugebauer mit Helene mma Handtke 7 J. Erich Rubach 2 J. Marie Maciejewska 1 Mon. 
attheus. 
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0 { um Tranfit bunt 122 . 125 M., Aegidius Szmardz 10 J. Liſchler Arthur Starke 21 J. Wittwe 
725 10 a 15 i. 133 M., 121 w. 180 M. aaa 127 Eheſchließungen. Pekronella Kutlowsks 69 J. Thelesfera Kozlicka 2 J. Marie Jac⸗ 
fd. 135 M., gutbunt alt 129 Pfd. 136 M., bellbunt 127 Pfd. 135 Bahnarbeiter Julius Reich mit 8 Szezypkowska. Bufchneider | Tomala 3 J. Martha Sommerfeld 4 J. Wenzeslaus Wisniewski 
5 128/29 Pfd. 137 M., hochbunt 181/32 Pfd. 143 M., bohbunt alt | Franz Vevera mit Ludwila Krzyzaniak. Fleiſchermeiſter Richard Schis | Tage. Gertrud Wendrich 2 Monate. Bronislaus Kaczmarek 9 J. 


g „ bunt beſeß 119/20 Pfd. 122 M., bunt 127/28 Pfd. lasty mit Emma Stein. Schubmacher Anton Hadas mit Konſtantia | Sekonde-Lieutenant Paul v. Schmeling 27 J. 
180 * 8 1 126 5.120 M., roth krank 124 Pfd. 10/ f. Lawicka. Schiffseigner Karl Becker mit Hedwig Plaumann. Tiſchler e ENGEL TER EAN VERURTEILT 
weiß 132 Pfd. 148 M., für ruſſiſchen m Tranſit glaſig 126/27 Pfd. 9 Weclawski mit Wenzeslawa Bakalarska. Mufiker Traugott Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
136 M., roth beſetzt 118 Pfd. 116 M., roth milde 121/22 Pfd. 125 räßier mit Marie Brendle. Schneider Boleslaus Przybylski mit | peseitigen sogleich den hartuäckigsten Kopfschmerz, auch den 
M., ſtreng rolh 132 Pfd. 142 M., bellroth 129 Pfd. 141 M. rob 125 | Marclanna Sobota. Oder⸗Grenzkontrolleur Georg Albinus mit Olga | durch 
Bio. 128 M., bell 128 Pfd. 141 M., Ghirka 114 Pfd. 118 M. per | Schmidt. Kutſcher Andreas 1 mit Marie Waleska. Arbeiter | der „Rothen Apotheke“. 
Tonne. — Termine: September⸗Ottober zum freien Verkehr 177 M.] Tomas Beyga mit Stanislawa Mizgalska. Arbeiter Franz Galeski 
Br., 176 M. Gr. tranſtt 1354 M. Br., 135 Mk. Gd., Oktoder⸗No⸗ | mit Hedwig Dworzynska. Nichts macht fich ſchneller bezahlt als Plüß ⸗Staufer's 
vember tranſit 1354 M. Br., 135 M. Gd., November⸗Dezember tranfit Geburten. Univerſalkitt. Probeflacon nur 50 Pfennige. (Siehe 8 


1361 M. Br., 136 M. Gd., April⸗Mai traniit 142 M. Br., 141 M. Ein Sohn: Klempner Adalbert Rubel. Lackirer Stanislaus | Inſerat.) 
„ 0 
antie-Neidenstoffe 


— 


5 Nr zum freien Verkehr 176 Mk., tranſit 134 Mark. Nude Arbeiter Andreas Kuraſz. Fleiſchermeiſter Ignaz Drozdzewski. 
elündigt — 
a 05/6 Pfd.] Karl Topel. Buchhalter Auguſt Strecker. Oroſchkendeſitzer Auguſt 


rbeiter Johann Andrut. Sergeant Berthold Lange. Schuhmacher 
6 M., Hiller. Maler Franz Lewandowicez. Landwirth Heinrich Schiffer. Ga A 
fd. und 108 Pfd. 90 M. D., [ Maurermeiſter Jakob Jareckt. Tiſchler Eduard Gajewski. Geometer 
hell 100 —104 Pfd. Hermann Fiſcher. Eiſenbadnarbeiter Valentin Klauſe. Schneidermeiſter 2 direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 
Klemens Steplewski. Unverehel. M. M. Schloſſer Eduard Algner. 2 0 


Saen ha Kozlowski. Fleiſcher Emil Kirchner. Bäckermeiſter 
) e ine Tochter: „Schuhmacher Joſef Liſewskt. Arbeiter Joſef 1. 
Bekanntmachung. Ein Geſchäftshaus 
In unſer Firmenregiſter iſt heute mit ſchönen großen Räumen, in bes 
sub Nr. 252 folgende Eintragungſſter Lage und gut 1 


bewirkt worden: verkaufen. 
1. Nr. 252. Selbftläufer wollen ſich melden 
Bezeichnung des Firmeninha⸗ 


2. unter A. B. 684 in der Expedition 
bers: ö dieſer Zeitung. 
Carl Pick zu Grätz. 

3. Ort der Niederlaſſung: 


refeld, also aus erster Hand, In jedem Maass zu beziehen. 

chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse 8e enstofle, & \ 

and gemustert, schwarze Sammete und Peluche etc. zu — — 
Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des dewünse 


Olgarretten 
von feinſten türkiſchen Ta⸗ 
baken, die ſtets 30—50 Mk. 
per Mille gekoſtet, liefert jetzt 
für 12—20 M. per Mille 
die Cigarrettenfabrik von 
Bernh. Rabinowitz, 
Königsberg i. Pr., 
Vordere Vorſtadt Nr. 7. 
Verſandt von 200 Stück an 


— 
Pincenez, 
beſte Rathenower Fadrikate, für jedes 
auge paſſend, empfiehlt zu en 
Preiſen 15551 


Nehfeld Elkeles, 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Negiſter 

Fernen 
5 a 

* Cs. mit dem Sitze zu Poſen 


2 


Beeler Öntsverkauf. |, 


Wegen Abſterb. d. Beſttzers fol] = 


aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung Grätz. 1 Gut, 1750 Norg. gr. incl. 110 g Petriplatz 1 u. Neue Straße 1. gegen Nachnahme. 14951 
CCCC0%C%%C%% Der SoCverian Montholin, K.uitescz 
n n 5 t, an Bahn, om. Ch. gel., n meiner ark per Mille au 
Die Geſellſchaft iſt durch Carl Pick. verkauft werden. Milder abträg. Vollblut⸗Mambonillet⸗Heerde 5 | 


Uebereinlunft der Betheiligten 


5. Eingetragen aufolge Verfügung Acker, groß. Nutz⸗ u. Betr.⸗Invent., zu Pros au 


Schuupfenmittel, 1557 

er 1889 am neue Gebd., Waſſermahlm., 4 Gänge, in Del & 25 Dig. und 50 Ps. Medicinal⸗ Cokcyer, | 
nur Landſchafts⸗Hyp. & 3,8 A iſt eröffnet. 

nzahl. | 

| 


2 dg Seoenber 1085 gseh d Rothe Apotheke, Poſen. som Weinberge Befrr Een. Stein 
„den 24. September lea. . 5 N r . e bei Tokay, ga⸗ 
Föniglitze⸗ Autsgttitht 5-30 900 Tölt. Ref. werd. gün⸗ Bahnhof en Unübertrefflich rantirt rein, 5 borsüglihes S . 
*iftige Kaufbeding. geſtellt. 8 Hohberg, Kgl. Amtsrath. — Zuſammenkitten aller 155 8 empfohlen, verkauft zu 

⸗Bekauntmachung e e 2) Ferkel, Ferkel, Gase usrneß? Tul kit dale ui 
Donuerſtag, 0.129.006 nene, ee e e | Plüss-Staufer’s Ae eee 

r. „ En, 

den 3. Oktober 1889, tenen tönnen auf weriongen mit . zum Werken, . Univerſalkitt. Kr] Dr e Intern 5 

Radimittags 3 Uhr, e werden. — e ee aebi . ler „A. Pr. Staats-Lotterie 

werde ich in Vrochnowo bei Das hieſige Schützenhaus 5 B. Kretschmer. 54 Shan 288 . Ziehung 1. Kl. 1. u. 2. 8 

1) 3 grobe ebe vu d. d. g ya vehvagin ort) Tm e r A Ae . 
ahre zu verpachten. kunaugen, gleicher Preis für alle Klassen. 


Königliche Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Goldrahmen, as Nähere bei Herrn Theurloh, 1 rg : 
G 18 € i er 2) 1 großes Oelgemälde mit i 3 a 0. friſch geröſtet und marinirt, verſen⸗Planmäszige Gewinnauszahlg. 
H nde r 8 ſt 0 N 8 Senior der Schützengilde 2 Yet e rr 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Roohstrasse 16, 
Tel-Adr.: Glücksurne, Berlin. 


Mark pr. Schock. 


= — ‚S 15715 
5 N Für Landwirthe! J. A Millaner a Co. Machl, 
6 1 Pe Yorslt fe Kaufen u. Verkäufen Mi nd a he Brillan 5 orto u. Liste jeder Kl. J0 Pf 
: mit Gold 3 Luck. L f 1 | 
a  eefhoft it] 7 1 Sopba mit suntem Etoff.| Mercn act enn ee d. Anfbürffarben Saukrkohl⸗ Fabrik, | 

N ex erbeten. | 


durch gegenſeitige Uebertin⸗ berzu in Böker von 1 N 
ke Dürften verblichener Rei. Gurktu⸗Einlege Geſczäft. 
Leipzig Königl, Proviant-Amt zum Ueberbürſten ner Klei 6 U aäft | 


ee 8) 1 mahagont Büffet mit 
unft aufgelöft 5 der» und Möbdelftoffe, in Flaſchen Paul Kaselow, Landsberg a. W., 
in Poſen. 157210. 


Das Gandelögefchäft ift durch fen melken . 
142 Liter = 25 Pf. in den egründet 1682. 14170 
ferde⸗ Ein gut erhaltener großer Tlelder⸗ A. Aſch Söhne, J. 


Verk. den Kaufmann öffentlich meiſtbietend gegen gleich n 
Beet Arth zu Posen daare Zahlung im Wege der Zwangs⸗ . Jdc Lehne, 5. walt Tüchtige Agenten geſucht. 
olf, | eee 


vollſtreckung verſteigern. 15711 


3) 2 Sopha mit rothem Bezug, 
4) 1 mahagoni Schrank mit 
Malereien, 


ergegangen, welcher daſſelde 


— i Margonin, b. 2. Beptbr. 1880. P ſchrank u. ein ebenſolcher Bücher a 
et e 05725 Greiser, . Verkauf. rank werden zu kaufen geſucht F. Barrikowski, M. Purſch, er 
Die Fuma iſt übertragen) Gerichts vollzieber kr. A. Dienstag, den 1. Dftober d. J. Geil. Offaten sub J. 8. 100009, 6. Fraas Nachf., M. Jesi, 2 25 l l be 
2 ider der dies 


Vormitags 9 Uhr, findet an der poſtlagernd Poſen. 15740 
. Ofſtker⸗Keltdehn 1 Wall⸗ Dur rationellen Pflege des Jaſiuski & Oliuski. 
Mfftraße der Verkauf von 2 bis 3 Mundes und der Zähne em. Man achte auf die Fabrikmarke: 
lauöraugirten Dienftpferden fait. 158 4 0 ag ren und ein Schiff. 15048 
: i ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört Ders | er mr EEE 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, Age der angſerlſſcen lgenschaf⸗ n 
8 Kaiſerin Nr. 2. 18688 ſten alle im Munde vorkommenden Tüll⸗ Gardinen. 
heute Pour Pilze und Keime, beſeitigt jeden! Ein Poſten ſchon v. 20 Pf. ab 5 
® üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ i . 
derbniß der Zuhne und iſt das 1 Kaliseher 1 
ficherfte Mittel gegen 1 A. Ad 555 2 . 
der von cariöfen Zähnen berrührt vis-a-vis D. Scherek Wwe. 
7 Preis pro Fl. 1 Mark. Eucalyptus. RrnERunEraHEEN 
‚heutigen Kreuzung, |Habnpulver pr. Schachtel 75 Pf, | Eh Aſtrachaner 


nach Nr. 236 i . 
Regiſterz. 9 des Firmen 


mE 181. hien 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Hanptoew.: 600 000 M. 


Ziehung I. Kl. I. u. 2. Ootober or. 
Anthell-Loose 
M. 1,75, 


1 M. 7, * M. 3,50, 


ung vom 0 

ge iſt die unter Nr. 26 er önigl. riv 
Aumenregiſters eingetragene Firma] De Bedingungen werden im Ter- maden 8e Biguren, (eine, Dit 8 un 5 Rothe 5577 Caviar, 5 01. 3 
Me or Wi ner mine bekannt gemacht, können aber a un Iprungfähige 15603 p 7 rau und großlörnig, anerkannt beite J. Lewin 16. Igandaner Brühe 16 
0 auch ſchon derber in der Geſchäfts⸗ber Wirthſchafts⸗Amt Naake, Bofen, Markt 37. 7652 Dualität, verjendet das Brutto- Pfd. Gleicher Preis für alle Klassen 


DEF Salouflügel WDR incl. Büchfe für M. 5,75. 15759 % Planmäßige Gewinn- Aus 
Station Bohrau, Kreis Oels. im beiten Buftande. billig zu LT ewinn-Auszahlung. 
5 au verk.] B. Porsioaner in Myslowitz 
Scholte, Inspektor. Näheres dei Höselbarth, 15747] Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und Erospecte, gratis. 
Luiſenſtraße 19. Cavlar⸗Niederlage. 


gelöſcht worden. 15710fftube der Fortififation eingeſehen 
Krume, den 24. September 1889. werden. Er 245060 

Joſen, den 14. September 1889. 

Königliche Fortiſikation. 


Nr * — Nr ern sr ee fen 


1. ˙ A ] . ⁵⁰ 1 AAA A Tr 
g = R a 5 + NN N 


Gewinn und Verluſt Konto. Credit. 


Saldo Zucker⸗Konto, abz. | - 
Gasanſtalts⸗Betriebs⸗Ronto RE ener 1536 940,644 St. Martinftr. 34, 1 Tr. 8 > 
Seils. monte d Sänigelsonto . 48 041 81 eine Wohnung, befteberd aut drei Beim Beginn des neuen Quartals bringt sich die 
Snohenloblen-Konto. . . » » » 0 Abfall⸗Ronto 4965 80 . zei ; — 5 11 8 10 
e . 1 9916 Reflektanten wollen ſich an das * 
Nabend — as; Rub Bee. > im Hauſe befindliche Comtoir der 
Kalk 1 er 55 ene, 3 Frieſe ſchen Brauerei wenden. 93 
ee es Sogl. 1 or. 2 fenfr. gut möbl. EEE FE 7 


Konto⸗Korrente⸗Konto, Abſchreib. Bimmer zu vermietben. Breslaner- 


. 0 Gr Tran ul 
pt. ben sein wollen 
Materialien - Konto. a Küche u. Zudeh. für 160 Thlr. z. v. Die Zeitung erscheint wie seit mehr als 5 Jahren zweimal 
o er een eee täglich und zwölfmal in der Woche. — 
ee 555 Aeſtauratinns Bäume Abend⸗Ausgabe — grossem Oourszettel ist vornehmlich 
Pferde⸗„Wagen⸗ u. Geſchirr⸗K. Abſchr. Alter Markt 85 vom 1. Januar ñĩs. m §!2 dien Angelegenheiten der Börse, des 


ſchinen⸗Werkſtatt⸗Kont., er P 


1890 zu vermiethen. Näheres St. Geldmarktes, des r und der Industrie ge- 


Laboratorium⸗Konto widmet, verzeichnet aber auch Alles, was d 
Hanieh ride at. 6 * Adalbert 28/27, beim Wirth. 15864 Tag an Ereignissen von politischer und 
Maſchinen⸗Konto 15 Bäckerſtr. 19, II. Ti. rechts, iſt lekaler Wichtigkeit bringt. — 
Dampftrahn-Konto . 5 : e. aud. möbl. Simm. 3 v. 15800 Motgen⸗Ausg abe 3 pie Tb 
mobilien-Ronto . . - 1 R 1 richtet ehnung an die Grund- 
enfilien 1 Mobilien⸗Knt. 67 „ Ein einfe nit. mö bl. Jin sätze der nationalliberalen Partei, 


Eiſenbahn⸗Konto 6 „ 
Gewinn⸗Saldo 


mer i Wilhelmoplatz 8 


alsbald z. verm. Bei Herrn Reu⸗ 
1589 95425 maun im Cigarrengeſch. zu erfrag. 
CCC 


Obere Mühlenſtraße 21 
find 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör verſetzungshalber zum 
1. Dezember er. zu verm. 


über alle 8 der inneren und äusseren Politik, be- 
spricht in den täglieh erscheinenden Leitartikeln alle Fragen 
von Bedeutung, namentlich die reg enthält 
flott geschriebene Referate über Theater, Musik, Literatur, 
bildende Kunst etc.; in ihren „Neuesten Handels-Naoh- 
riohten“ stellt die Morgen-Ausgabe alle Course der 
auswärtigen Mittags- und Abendbörsen, 
die neuesten Markt- Berichte aus allen 
Branchen und die neuesten Mittheilungen 
vom kommerziellen Gebiet zusammen. 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ bringt 


Bilanz der Zuckerfabrik Kruſchwitz 
per 1. Juli 1889 Passiva. 


m 10 687 — en > » Kapital- | 
9 3917.— StammsPriorilätd. 


27 


Activa. 


Aübenfamens-stonto , . Beitan 
Pferde⸗, Wagen⸗ u. Gesch Gonte 438 


ab Abſchreibun 469050 — . 
Grundſtücks⸗Ronto er Adſch W 52 22905 Konte i St. Martin 64, I. Ct., 5 Zim, in ihren beiden Ausgaben zahlreiche Privat- Depesohen, sie 
en Ar rum 12200 Kecoien > Rosto, | mer incl. Seal n. Bubeb. mietbsfr. liefert in jeder Woche eine Verloosungs- und Restanten-Tabelle, 
Maſchmen⸗Werlſtatt antes lauf. Acceyt ere, kerner nach Bedarf den Oourszettel - Gommentar, sowie die 
aſchinen 15 A Abſcreibüng 10 489 48 Ronio > Avent. Ziehungslisten der Preussischen Klassenlotterie (sofort nach 
1 


der Ziehung). 


Laboratorium -Konto 2886 
abe e ah g z Abschreibung 5 J 271 | D Areniren mit | | Neuen 4 Bingen Walken unge Für die Textil-Industrie vringt die Zeitung 
Damypfſchiff⸗ und Wap ate en ſcher Kaution 392937 — Cine Schlaftelle für 2 Herten; täglioh Berichte von den Deutschen Märkten (Deuts che Woll- 


der Zeit billig zu verm. bei 1574 
80% 2) @onflige Kere. ie 5 märkte, @arnmarkt, Baumwoll- Börse, Baumwoll - Statistik, 
. Ekoblewska, Gartenſtr 2.“ Gonfootions-@eschäft, Seidenmarkt, Leinen-, Webe-, und Wirk: 
ditoren . 1 20 J 533 878177 —Langeſtr. 8, II Tr. für 10 Mk. Waaren), ferner von London, Liverpool, Man- 


6 9 Wie dent 


auler F 7: | 
ab 6 8 Abschreibung 74 03814341 159 sr Gewinn · u. Verluft⸗ 
1 


1 ein möbl. Zimmer zu verm. 15748 chester, Birmingham, Bradford, Roubaix, 
est 0 Bela elbu z 7 1237 Konto 3 5 7 98514 M551. Möbl. Z. geſucht für 15 N. incl. Antwerpen, Nerd nn e York, Buenos 
Spiritus⸗Konto 8 Beſta ne — 10 sun — 2 74 im Cigarrenl. ei Aires, Melbourne etc, g 
Versicherungs Kt. Vorausdez Prämie 119 20 R Für die Montan-Industr 10 bringt die Zeitung 
e,, | aden eee eee 

0 3 einiso es oher eldentsoher arbrüokener, 

ab 5 8 Abſchreidung I 35901515 682 22872 Alter Markt 51, ebendaſelbſt eine Berliner Metall-Bericht, Montan: und Indastrie- Markt der 

Abfall⸗K ont Beſtand 7 500.— Wohnung in der II. Stage 5 Zim- Börse), von Glasgow, Middlesbro’, Lon don (allge- 

Kallſtein⸗Konto 1110 — mer zum 1. Oktober 1889 zu ver- meiner Metallmarkt; Sp ecialde pesche über Kupter etc.), 
Konto⸗Rorrente⸗Konſo, Debitoren 362 80590 | 


mie Näheres beim Eigenibümer. Liverpool, Amsterdam (Al), Rotterdam Can, 


Zink, Kupfer ete) New-Vork u. A 
8 l Finanzielle Bekanntmachungen erhalten 


Utenfilien⸗ und Mobilien-Ronto . l 
ab 6 9 Abſchreidung { 12 381 65 


Abe ente 3 Beſtand * durch die „Berliner Börsen-Zei Ins g 75 5 
7 e Ri Verbreitung in geschäftlichen erate jeder 
RE 1 Bunte War“ Stenenjußpeude jeden anderen Art werden N enge: einem — de zu- 
fenbahn-Ronto 738 900115 * Berufs plazirt ſchnell Renter s geführt, der sich durch Kaufkraft und Kauflust auszeichnet, 
ab 6 3 Abſchreibung! 443341 694 568115) Bureau in Dresden, Maxſtr. 6 2 1 8 
— P : 
P 00 N: ZL 56 „Berliner Börsen-Zeitung 


Kruſchwitz im September 1889. Borlin W., Kronen-Strasse 37. 


Der Aufſichtsrath: Die Direktion: 
J. v. drabskl, ö L. v. Grabskl. J. Waliyk. 18592 Die Gutsberwalt 
Vorſitzender. 


Vorſteh ende Bilanz haben wir geprüft und mit den Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend befunden. 
Die Reviſions⸗Kommiſſion: 
Z. Mazurklewioz. A. E. Schneider. 


" üchtigen Jane Sie Zniner Zeitung, 


Beat der polniſchen Sprache mäch⸗ amtliches weg ſümmtlicher Behörden 
des Kreifes Zuin, 


lt dem geehrten Publikum als gutes Juſertions⸗ 
. tihien, Sei · dun Lend e Da für den 15 Zuin angelegentlichſt. 15712 
Inſerate 7777 
EB ER “inkwort an den Wädermeifter 0008810080 ® Eine geſunde Aume 


noch bis 1. Oktober cr. verkauft. Gut empfohlene 


5703| dei hohem Lohn nach auswärts ges 


Louis Fass 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 8 . 
Markt 65, eee pen Materiali en deen, Bebit Martin ud ge 
6 15462 I. Etage. 892 | ci alten gute u. dauernde Engag. durch lſucht Louiſenſir. 15, II. Et. rechts. 


Adreßbuch der Stadt Paſen 


ſowie der 
Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 
St. Lazarus und Bartholdshof, 


2 Schanſenſſer 1 geprüfter Adolph @nttzeit, Graudenz. Ich ſuche zum I. Of Sto der für mein für mein 
werden zu neee Seren Lokomotipführet SGS Hats nen Sieg, bee 
Re 3 Vogler 19175 wird * dem Vetriede einer Ein Lehrling berattigen Provinzialgeſchäft gear⸗ 
2 27 9 geſucht. Off. g 
805 an Haasenstein 1 9 uter Schulbildung findet uni 


Friedrichſtr. 24. beitet und mit Korreſpondenz und 
* Vogler. Posen, — ober in meinem Tuch⸗ und 


1 —— Buchfüt rung vollkommen ve traut iſt. 


P. Philippsohn, Wangerin I. Pom. 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ Straße 24, erbeten. 15070 Sa Waaren- Ges ee eerliche Mufiwartefran ind 
keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ TRETEN TEL TRETEN : ; gel. Wilhelmeſtr. 21, III I. 15763 
genommen und bald gefl. erbeten. Al vornehnsten Wandsehmtck — 1 —.— Ru „Michaelis Oelsner. Oelsner Stellen-Gesuche, 5 
Juſertions⸗Preiſe: /1 Seite Rm. 20. tatuen, Reliefs, Büsten, Meiereigehilfen, Ein i junger Mann, ; 


gr und flotter Ver-“ Ein in der Buchführung und 
zum 1. Okteber er. Correſponvenz vollſtändig ver⸗ 


0 ee e eee 25 Consolen, Säulen, t. der En 


der ſich vor keiner Arbeit N käufer if, And 


7. in Gyps und Elfenbeinmasse. Lahn nach uiebereinfunft. _ 15716]; meinem 15717 |trauter junger Mann fuht per 1. 
Halbdorßstr. 33. | Tieen j ö U ktod inem Comptolr ‚od. 
I gufingprukerei W, Decker & Go. ( it zum. . Lima P. _ A. tür. | Deftitatione-@etaäte \sher ct Star" 
| (A. Röstel.) — richtete Diſtriktsamt Lonkoein, Conrad Burandt, = Poſen . h 


Jiußſchalen⸗Krltack Kreis ar: (Bahnftation), ein omberg, Wollmarkt 5/6. 
Außſchalen⸗ Extract 


5 tüchtiger 

0 Größere Poſten 15313 er aus © Wunderlich's Hofpar⸗ 

. fü merienfabrif, prämiirt 1882, ‚ei 

EN Ausſchuß rohre ER 26 Jahren mit großem Erfolg Bureaugehülfe, 1 Küche, Haushalt u. Milch ⸗ 

von 200, 225, 250 und 350 mm geführt, ganz unschädlich, um hg welcher fertig 785 ſpricht. Mel⸗ i wirthſcaft erfahrene und 

Weite, welche ſich im Laufe der rothen und blonden Haaren ein 1 an das Diſtriktsamt u. füdptige Wirtzin 

. Nada angeſammelt haben, gebe dil⸗ . Ausſeben zu geben. Dr. cin. Nach Wahl baaret Geha 

lig ab. A0 Kaen Orfilad Haarfärbe⸗Nußsöl, zur — tdeilweiſe Station im Haufe. 1. Oktober geſucht. 

bruch. Amtl. Atteste u. ill. Preislisten gratse. gleich Feines aaröl, macht das 9 — Ein 9 ee Bi alt Zeugnißa ag. unt. 
C. Ade, .d, Berlin, W. J. Late“ Funfel . baatſtärkend. Beide kann ſich melden. 707 an d. . Bl. 


H. Polko, 
r Benno Samar, 


onröhren⸗ & Moſaikplatten⸗⸗ a 70 Pf. bei Herrn J. Sohl 1 75 
e Fabeln, Aale r 979 Untere Mühlenftr. 3, 
5 Druck und Verlag der a von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Roten, 


Eine junge, in feiner 


Agmauen fr 
J. Call Wehe "Sei 1 V. 


IH das Feine in weſtfäliſchen 
Schinken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 
ſchinken, ztollſchinken und Nußſchin⸗ 
ten und die feineren Wurſtſorten. 
Preis Courant gratis. 


